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Chamberlain und Halifax besuchen Mussolini
in der ersten Hälfte des Januars

London.  28 . Nov. Wie nunmehr amtlich mitgeteilt wird,
werde« der Premierminister Chamberlain und der Außenminister
Lord Halifax Mussolini in der erste« Hälfte des Januars einen
Besuch abstatten.

England hat sich nicht gebunden!
Chamberlain über seine Pariser Besprechungen

London, 28. Nov. Premierminister Chamberlain  gab im
Unterhaus auf Anfrage des Labour -Abgeordnete« Henderson, ob
er über die Pariser Besprechungen der französischen und briti¬
schen Minister etwas sagen könne, folgende Erklärung ab : „Der
Außenminister und ich waren sehr froh, die herzliche Einladung
der französischenRegierung anzunehmen , Paris zu besuchen und
bei dieser Gelegenheit den Kontakt mit den französischen Mi¬
nistern wieder aufzunehmen . Ich möchte unsere herzliche Wert¬
schätzung über die sehr erfreuliche Begrüßung zum Ausdruck brin¬
gen, mit der wir von der französischen Regierung und der Be¬
völkerung von Paris empfangen wurden . Wie nach dem Zu¬
sammentreffen bereits erklärt wurde , fand ein Meinungsaus¬
tausch über die hauptsächlichsten Fragen statt , an denen unsere
beiden Länder gemeinsames Interesse haben , einschließlich An¬
gelegenheiten nationaler Verteidigung und diplomatischen Vor¬
gehens. Wir stellten völlige Uebereinstimmung in der allgemei¬
nen Politik der beiden Länder fest, die in beiden Fällen ihr
Hauptziel in der Beibehaltung und Befestigung des Friedens
sieht. Da aber der Zweck des Zusammentreffens eher ein Mei - :
nungsaustausch  als eine Beschlußfassung war , ist es mir s
nicht möglich, eine weitere detaillierte Erklärung über die Be- ^
sprechungen abzugeben." §

Paris , 28. Nov. Ministerpräsident Daladicr hielt Sonntag¬
abend eine Rundfunkansprache , in der er alle Franzosen zur Ver¬
nunft aufrief und erklärte , daß er seine Pflicht tun würde , um
den Gesetzen der Republik Achtung zu verschaffen, falls die Eene-
ralstreikagitation sich verwirklichen sollte.

Am Donnerstag , so stellte Daladier fest, als die englischen
und französischenMinister über Probleme der gemeinsamen Ver¬
teidigung und des europäischen Friedens berieten , seien plötzlich
Streiks ausgebrochen. Am Freitag sei auf die Ankündigung der
deutsch-französischenErklärung mit derDrohungdesEene-
ralstreiks  geantwortet worden . Der Aufruf zum General¬
streik werde begründet mit der angeblichen Gefährdung der So¬
zialgesetze und mit den Notverordnungen . Dem Parlament allein
stehe es zu, vor dem 31. Dezember darüber zu befinden , ob die
Notverordnungen angenommen oder abgeändert werden sollten.
Es sei also ein sinnloser Vorwand , den Generalstreik damit zu
begründen . In Wirklichkeit habe dieser Generalstreik weder eine
materielle noch eine moralische Berechtigung . Die öffentliche
Freiheit sei nicht bedroht und das Gerede von einer Diktatur sei
Erfindung . Daladier erklärte , daß er entschlossen sei, mit der¬
artigen Methoden Schluß zu machen und den Gesetzen der Re¬
publik Achtung zu verschaffen. Die Drohung mit dem General¬
streik sei eine brutale Aktion gegen die Frie¬
denspolitik der Regierung,  die für die Ehre und
Würde Frankreichs eintrete . Diese Bedrohung bedeute eine
Kraftprobe zwischen der Diktatur einer Minderheit über die Ar¬
beiter und der Demokratie . Diese Streikbewegung trage einen
politischen Charakter . Gewisse Leiter internationaler Organi¬
sationen hätten in ihren Reden bereits eine derartige Massenak¬
tion gegen die Regierung angekündigt . Die Regierung sei aber
entschlossen, mit Festigkeit ihre Pflicht gegenüber der Nation zu
erfüllen.

Starker Eindruck der Kampfansage Daladiers
Die Rundfunkansprache Daladiers und seine energische Erklä¬

rung , daß er seine Pflicht gegenüber der Nation erfüllen und
den Gesetzen Achtung verschaffen werde, hat in der französischen
Öffentlichkeit einen starken Eindruck gemacht. Die Montagblät-
ter , mit Ausnahme der marxistischen und kommunistischen Zei¬
tungen, unterstreichen die Bedeutung dieser Kampfansage der
Regierung an die Streikhetzer . Noch hat man in vielen französi¬
schen Kreisen die Hoffnung nicht ganz aufgegeben , daß die Mehr¬
zahl der Arbeiter , Eisenbahner und Beamten soviel Vaterlands¬
liebe und Vernunft aufbringen werden , um der Generalstreik-
Parole nicht zu folgen. Immer zahlreicher werden auch die Stim¬
men, die in diesem rein politischen Generalstreik die Mos¬
kauer Urheberschaft  anprangern und die Verhaftung der
verantwortlichen Hetzer oder sogar das Verbot der Kommunisti¬
schen Partei fordern.

Das „Journal " schreibt, jetzt sei für Frankreich die Stund « ge¬
kommen, endgültig zu wählen . Die Hetzer handelten auf Anord¬
nung des Auslandes und wollten das französische Volk ent¬
zweien, die Klassen gegeneinander aufbringen mit dem Ziel des
Umsturzes der auf den Frieden gerichteten französischen Außen¬
politik. Der Direktor des „Jour " spricht von einer „auhenpo-

OppositionsführerAttlee fragt« dann, ob irgend welche Be¬
schlüsse in der Verteidiguugsfrage  gefaßt worden
seien, die für England Verpflichtungen mit sich brächte«.

Chamberlain antwortete: „Nein , mein Herr !"
Ein anderer Labour -Abgeordneter wollte von Chamberlain

wissen, ob England unter gewissen Umständen verpflichtet sei,
ein Expeditionsheer nach Frankreich zu senden und ob infolge
seines Besuches in Paris Egnlands Verpflichtungen irgendwie
größer geworden seien.

Chamberlain antwortete: „Meine Antwort ist verneinend."
Auf verschiedene Fragen , ob wegen der Zugestehung Krieg-

führender -Rechte an General Franco in Paris irgend ein Be¬
schluß gefaßt worden sei, erklärte Chamberlain , er habe seiner
Antwort vom 21. November nichts hinzuzufügen . Bei den Pa¬
riser Besprechungen seikeinneuerBeschluß  über die Frage
der Zugestehung Kriegführender -Rechte an Franco gefaßt worden.

Die kriegerische Politik der Liberale»
London, 28. Nov. Der betagte liberale Abgeordnete und stell».

Vorsitzende des Vorstandes der Liberalen Partei , Sir Henry
Lunn , ist aus dem Vorstand und der Partei ausgetreten . Der
Presse gegenüber erklärte Sir Henry Lunn , sein Austritt er¬
folge, weil die liberalen Parteiführer eine kriegerische
Politik  verfolgten , mit der er nicht einverstanden sei. Er
stelle sich ganz hinter Chamberlains Außenpolitik.

Seit München sind nunmehr insgesamt drei hervorragende
Mitglieder aus der Liberalen Partei ausgetreten. Alle drei
haben erklärt, daß sie sich mit dem außenpolitischen Ziel der
Liberalen nicht einverstanden erklären können.

^ litischen Verschwörung"  und prangert die Streilhetzer
Thorez und Jouhaux als Vorbereiter der bolschewistischenDik¬
tatur an . Sie dürsten sich daher nicht wundern , daß sie von ihren

! Truppen verlaßen würden und daß die Gegner die Auslösung der
j Kommunistischen Partei verlangen.

Die rechtsstehende „Epoque" hebt in ihrer Schlagzeile hervor,
daß Daladier entschlossen sei, mit den kommunistischenMethoden
Schluß zu machen und die Legalität gegen alle zu verteidigen.
Die Regierung fei fest entschlossen, den revolutionären Ansturm
zu brechen. Die Kommunistische Partei könnte dadurch, daß sie
die Agitation entfesselt habe, sehr wohl selber ihr Auflösungs¬
dekret unterzeichnet haben . Die „Action francaise " spricht bereits
davon , daß die Entwicklung auf eine Mißerfolg des Moskauer
Generalstreiks hinauslaufe . Daladier habe in seiner Rede aufge«
zeigt, daß der Generalstreik vom Auslände angeordnet worden
sei mit dem einzigen Ziel , Frankreich eine andere Außenpolitik
auszuzwingen , die katastrophal sein würde.

Das „Oeuvre " kündigt an , daß am Mittwoch keine Zei¬
tungen  erscheinen werden . Der „Matin " meldet , daß am Mitt¬
woch auch die Untergrundbahnen requiriert werden , um den nor¬
malen Verkehr trotz des Streiks aufrecht zu erhalten . Das „Jour¬
nal " berichtet, daß die Eisenbahner trotz der Requirierungsorder
planen , mit allen Mitteln den Eisenbahnverkehr  am
Mittwoch zwischen 4 Uhr früh und 7 Uhr abends lahmzule¬
gen.

Sorgenvolle Betrachtungen
der englischen Presse zur Entwicklung i« Frankreich

London, 28 Nov. Die innerpolitische Entwicklung in Frank¬
reich macht der Londoner Presse nach wie vor große Sorge.
Ohne Ausnahme behandeln alle Blätter den großen Arbeits¬
konflikt, der Frankreich wieder einmal an den Rand einer Krise
gebracht hat . Sämtliche Blätterstimmen sind darauf abgestellt,
Frankreich zu Einhalt und Vernunft zu raten . Die „Time  s",
die die Haltung Daladiers voll unterstützt, sagt gegenüber der
Rücktrittsforderung der Linken, daß ru einem parlamentarischen
System das Parlament Regierungen einzusetzen und zu stürzen
habe. Wenn eine Regierung aber , um einer Streikdrohung zu
entgehen, zurücktreten oder eine allgemein eingenommene Poli¬
tik aufgeben würde , so hieße das , daß sie vor ihrer Verantwor¬
tung wegläuft und damit die Rechte des Parlaments und der
LMHler betrügt . Der „Daily Telegraph"  meint u. a„
daß die Ereignisse, die dazu angetan seien, die Demokratie zu
diskreditieren , „wie Oel auf das Feuer der totalitä¬
ren Staaten sein müßten ". Da » Blatt meint , daß ei«
einziger hoffnungsvoller Umstand und günstiger Ausblick der
sei, daß der Mittwoch mit seiner Eeneralstreikdrohung noch
48 Stunden entfernt sei und daß in der Zwischenzeit klügere Rat¬
schläge die Oberhand gewinnen könnten. An diese Hoffnung
wollen sich die Freunde Frankreichs klammern, denn keine Zeit
sei ungeeigneter , die französische Nation in eine große industrielle
Umwälzung zu stoßen. Der „Daily Herald"  meint , daß die
jetzige Krise in Frankreich im Gegensatz zu früheren nicht ober¬
flächlicher Natur sei. sondern tiefer gehe und daß es sich um große

Aufrufi
Der Führer de» Gebiets Württemberg (20) der HI ., Sunde »-

mann , und der Gauobmann der DAF ., Schulz, erlassen an Ar¬
beiter und Betriebsführer folgenden Aufruf:

Dem neugeschaffenen Großdeutschen Reich sind politische und
wirtschaftliche Aufgaben von größter Bedeutung gestellt. Sie
können nur gelöst werden , wenn die geschaffene Gemeinschaft
für die Erfüllung der zukünftigen Aufgaben mit noch höherer
Einsatzbereitschaft zum Führer steht. Das gilt vor allen Dingen
für die Aufgaben , die dem deutschen Volk im Vierjahresplan
in der Sicherung des Reiches und in den Exportleistungen gestellt
sind. An vorderster Stelle steht dabei die weitere Steigerung der
Leistungen . Diese Tatsachen geben dem neuen 6. Neichs-
berufswettkampf  aller schaffenden Deutschen sein beson¬
deres Gepräge.

In den vergangenen Woche» haben die Deutsche Arbeitsfront
und die Hitlerjugend zu diesem neuen beruflichen Wettstreit alle
Schaffenden aufgerufeu . Jedem schaffenden Deutschen, vom Lehr¬
ling bis zum Meister und Vetriebsführer , ist durch freiwillige
Anmeldung zum Reichsberufswettkampf Gelegenheit geboten,
seine Einsatzbereitschaft und sein Können im gemeinsamen Wett¬
kampf sichtbar unter Beweis zu stellen. Der Reichsberufswett¬
kampf ist aber nicht allein eine immer wiederkehrende Probe des
Könnens und ein ständiger Acksporn zur Besserung der Leistun¬
gen, sondern er macht auch den Begabten und Tüchtigen den
Weg nach oben frei . Nachdem der Führer in unvergleichlicher
Weise für sein Volk gehandelt hat , handelt nun das Volk für
den Führer.

Deutscher Arbeiter!  Es wird der Einsatz Deiner gan¬
zen Person verlangt . Der sichtbare Ausdruck Deiner Einsatz¬
bereitschaft und Deines Leistungswillens ist Deine Teilnahme
am Reichsberufswettkampf 1939.

Deutscher Betriebsführer!  Ermögliche Du das Ge¬
lingen dieses großen Werkes durch Uebernahme des Lohnausfalls,
Bereitstellung des erforderlichen Arbeitsmaterickls und der
Werkstätten.

So helfen Arbeiter und Betriebsführer in vorbildlicher Weife
mit , den neuen Wettstreit der Berufe zu einem vollen Erfolg zu
bringen . Erneut soll auch unter Beweis gestellt werden , daß
schwäbische Leistung mit Recht den Ruf vorbildlicher Qualitäts¬
arbeit in der Welt -genießt.

politische und industrielle Fragen handle . Die „News Chro-
nicle"  glaubt , daß es sich in Frankreich um die Frage handle»
ob Frankreich auf einen Bürgerkrieg zusteuere. Man habe aber
genug Vertrauen in den Pariotismus und die „demokratische Ge¬
sinnung" der Franzosen , daß man dies für unmöglich halte.
Die französische Regierung sollte ihre Verordnungen abändern
und die Opfer gleichmäßig auf alle Stände verteilen . Die
„Daily Mail"  sagt mit aller Deutlichkeit, daß ohne Pro¬
duktionssteigerung , die Opfer von allen Gruppe « verlang «,
Frankreich als Großmacht nicht leben könne. Die Franzose»
seien tapfer und treu , aber kein noch so großer Mut und Patrio¬
tismus könne Frankreich retten , wenn es ihm an den materielle»
Mitteln fehle, um sich selbst zu verteidigen . Die erste Notwen¬
digkeit für Frankreich sei, seine Luftwaffe grundlegend zu über¬
holen . Der „Daily Expre  ß", der Frankreich ebenfalls warnt»
meint , daß hinter den Kulissen ein beständiges Element der
französischen Politik steht, nämlich die Armee. Jeden Auaenblick
könne jetzt die Armee in das Spiel eingreifen.

Aeberfalle auf Memeldentfche
Memel , 28. Nov. Die Ilebersälle litauischer Ele¬

mente  auf Memeldeutsche nehmen ein bedenkliches Ausmaß
an. Besonders in den abgelegeneren Stadtteilen Memels , wo
besonders viele in letzter Zeit zugezogene Litauer wohnen , häu¬
fen sich die Zwischensülle. So fiel am Sonntag eine Anzahl
litauischer Schlächter, die von einem Richtfest kamen, einen
Memeldeutschen auf der Straße an und fragten ihn drohend,
ob er Litauer oder „Hitler -Jninkai " sei. Als der Momeldeutsche
ihnen in seiner Muttersprache antwortete , stachen sie plötzlich
blindlings mit Messern auf ihn ein. Auf die Hilferufe des lleber-
fallenen eilte ein Kamerad herbei , auf den die Schlächter gleich¬
falls sofort einschlugen. Mit erheblichen Stichwunden ließen ste
die beiden dann auf der Straße liegen.

Am gleichen Tage fiel ein Litauer eine junge Memeldeutsche,
die eine Bekannte mit dem deutschen Gruß gegrüßt hatte , an
und mißhandelte sie auf das brutalste . Das Mädchen trug u. a.
auch Schnittwunden im Gesicht davon.

3u kommissarischen Regierungspräsidenten ernannt
Berlin , 28. Nov. Nachdem Reichsminister Dr . Frick bereit»

mit der kommissarischenWahrnehmung der Dienstgeschäfte eine»
Regierungspräsidenten in Aussig den Ministerialrat Krebs be¬
stellt hat , hat er nunmehr zum kommissarischen Regierungspräsi¬
denten in Karlsbad den Rechtsanwalt Dr. Wilhelm Sebe-
ko v sky aus Reichenberg und zum kommissarischen Regierungs¬
präsidenten in Troppau den Rechtsanwalt Dr . Friedrich Zip¬
pe  l i u s aus Teplitz-Schönau bestellt. Sebekovsky und Zippelius
waren bisher an hervorragender Stelle in der SDP . tätig.

Gleichzeitig hat Reichsminister Dr . Frick den bisherigen Vor¬
ständen der Regierungen in Karlsbad und Troppau , und zwar
de» Ministerialdirektor Turner -Berlin und den Regierungspräsi¬
denten Rüdiger -Oppeln , seinen besonderen Dank und seine An¬
erkennung für die von ihnen geleistete wertvolle Aufbauarbeit
ausgesprochen.

Rundfunkansprache an das französische Volk
Legier Appell Daladiers
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England und die Iudenfrage
Polnische Preffe „nennt das Kind beim richtigen Namen " — Nur Kolonialmächte können

Judenfrage lösen!
Warschau, 28. Rov. Im Zusammenhang mit der Zuspitzung

de» jüdischen Problems in der Welt stellt „Wieczor Warszawski"
die Frage , welche Staatsmänner auf Grund ihrer politischen Be¬
tätigung der Titel des größten Antisemiten  zuzusprechen
ist. Da» Blatt erklärt , von Adolf Hitler abgesehen, gebühre die¬
ser Titel den beiden führenden englischen Staatsmännern
Lhamberlain  und Sir Samuel Hoare.  Diese beiden eng¬
lischen Staatsmänner hätten zwar außerordentlich empfindsame
Herze» und ihr Mund sei voll von den schönsten Worten über
Nächstenliebe ohne Rücksicht auf Sprache, Raste und Abstammung
«nd die Engländer seien der Ansicht, daß sich die Politik aller
übrigen Nationen — von England natürlich abgesehen — über¬
haupt auf das Fundament der evangelischen Tugenden stützen
müsse, aber die englische Haltung auf dem Gebiete der politischen
Moral gleiche trotzdem der eines Geizhalses, der mit den ver¬
schiedensten Mittel « sei« ganze« Leben lang Schätze angesammelt
habe, jetzt aber gern de» Philantrop und Apostel auf fremde
Rechnung Herausstellen möchte.

Die englischen Minister hätten nicht mitWortenderEnt-
rLstung  angesichts der Maßnahmen auf dem Kontinent gegen
die Juden gespart, aber als sie sich auf der Tagesordnung die
Frage der Zurverfügungstellung von Gebieten für die jüdischen
Emigranten aus Deutschland einstellte, da habe Thamber-
lain  mit Bedauern festgestellt, daß sich in de« Besitzungen
Englands , das über ein Fünftel der gesamte« Erdoberfläche ver¬
füge, kein freier Platz mehr befinde. Dabei wisse jedes Kind,
daß Hunderte von Hektar fruchtbares Land in de« Aebersee-
befitzungen Englands brachliegen und daß in Australien durch¬
schnittlich auf einen Quadratkilometer nur ein Bewohner kommt.
Sir Samuel Hoare  verzichte sogar auf die Argumente
Lhamberlains  und erkläre geradeheraus , England könne
keine Juden aufnehmen , weil es eine Verstärkung der antisemi¬
rischen Strömungen in England befürchte. England sei es also
gestattet gewesen, i« Jahre 1290 alle Inden mit Mittel « zu
»erjagen , denen gegenüber die Maßnahmen Adolf Hitlers äußert
ordentlich human erscheine» heut« aber könne dieses selb« Eng¬
land auch nur eine» Bruchteil der auf dem Kontinent lebende«
Jude « keineswegs aufnehmen , damit nicht die antisemitische
Stimmung in England wachs«!

Es wiederhole sich also die Geschichte mit der bekannten eng¬
lischen Sophistik in der Kolonialfrage.  Alles sei
i« Ordnung gewesen, als die Engländer mit Feuer und Schwert
ihre Kolonien eroberten und die eingesessene farbige Bevölke¬
rung ausrotteten . Nach Englands Auffassung sei es aber ein
Vergehen, das zum Himmel um Rache schreie, wenn andere arme
europäische Nationen , die unter dem Rohstoffmangel leiden, auch
einen bescheidenen Anteil an der Ausbeute der Ueberseeschätzs
haben möchten. Man könne sich natürlich die Erklärungen der
englischen Minister ruhig anhören , aber man solle das Kind
beim richtigen Namen nennen . Der jüdischen Sache hülfen weder
schöne Worte noch Krokodilstränen angeblich human eingestellter
Personen auf die Beine . „Was wird geschehen, wenn die neben
Adolf Hitler ihrer Haltung nach größten Antisemiten der Welt,
nämlich Hoare und Chamberlain , es dazu bringen , daß die an¬
deren Nationen aus wirtschaftlichen und politischen Gründen
gezwungen werden, diejüdischeFrageselbstzu lösen?
Entweder geben England , Amerika «nd die anderen Staaten»
hie große kolonisatorische Möglichkeiten haben , ihr Einverständ¬
nis zu einer internationalen Lösnng, oder aber die Nationen,
bei denen es ein jüdisches Problem gibt , werden sich einfach
dem Beispiel Englands aus dem Jahre 129Ü anschließen und
die Juden ohne Rücksicht darauf verjage «, ob die jüdischen Emi¬
granten neue Siedlungsplätze finden oder nicht."

Aehnliche Gedanken entwickelt die halbamtliche Jskra -Agentur.
Der Schlüssel zur Lösung der jüdischen Frage liege einzig und
allein in den Händen der Kolonialmächte . Polen müsse eine
entschiedene Sprache finden , um die Mächte, die ein Interesse
an der jüdischen Frage heucheln, gleichzeitig aber Schutzmaßnah¬
men gegen eine jüdische Einwanderung ergreifen , davon zu über¬
zeugen, daß für ein Land wie Polen , das dreieinhalb Millionen
Juden hat , eine jüdische Massenabwanderung eine
Notwendigkeit  geworden ist und zwar eine wirtschastliche,
organisatorische, demokratische und nationale.

Zuderrfeindttche Kundgebungen
in Südafrika

Pretoria , 28. Noo. Das immer dreister werdende Gebaren
der in den letzte» Jahren zugewanderten Judenschaft hat bei
der bodenständigen weißen Bevölkerung des Johannesbur-
gerMinenreviers  eine Abwehraktion  hervorgerufen,
die in der Stadt Johannesburg  selbst bereits zu erheblichen
Zusammenstößen  geführt hat . Als weiterer Denkzettel
folgte jetzt ein Dynamitanschlag auf die Synagoge
der kleinen Stadt Venoni,  durch den das Gebäude leicht be¬
schädigt wurde . Als Schutzmaßnahme gegen weitere Aktionen
der empörten Bevölkerung sind sämtliche Synagogen des Wit-
waterrandes polizeilich besetzt worden . Zahlreiche Polizeipatrouil¬
len durchziehen die Straßen der Jndustrieorte.

In der Stadt Venoni ist es sthon vor Wochen zu Reibereien
zwischen der eingesessenenVurenüevölkerung und den zahlreichen
jüdischen Händlern gekommen, die sich in letzter Zeit in fast
allen Städten des Industriegebietes eingenistet haben und die
Bergarbeiterbevölkerung durch Lieferung billigsten europäischen
Schundes zu teuren Preisen begaunern . Die natürliche Abneigung
gegen die fremdstämmigen Eindringlinge hatte sich auch schon
darin geäußert , daß der burische Ortsausschuß für die Jahrhun¬
dertfeier des Großen Trekkers den Stadtrat von Benoni von den
bevorstehenden Feierlichkeiten ausgeschlossenhat , weil der Bür¬
germeister der Stadt ein zugcwanderter Jude ist, der nach all¬
gemeiner Ansicht auf dem Fest der alten Vortrekker in keiner
Weise etwas zu suchen habe. Wie der „Daily Expreß" meldet,
ist der Judenschaft der Schreck über diese Vorfälle bereits erheb¬
lich in di« Glieder gefahren . Jüdische Firmen in Johannesburg
und Pretoria haben bereits Barrikaden angeschasftz um ihren
zusammengeschacherten Reichtum vor der Empörung der Be¬
völkerung zu schützen.

Wo bleibt-a bie Konsequenz?
Amerikanischer Pfarrer hält seine« Landslenten eine«

Spiegel vor
Renyork, 28. Nov. Der Pfarrer Ignatius Tox , Professor für

Ethik an der Fordham -Universität , beschäftigte sich in einer An¬

sprache in einer katholischen Kirche auch mit der Judenfrage.
Er geiselte dabei die in den Vereinigten Staaten herrschende
llnkonsequenz, daß man einerseits gegen eine Rassenverfolgung
in Deutschland Protest erhebe, während man auf der anderen
Seite den religiösen Terror , wie er ganz rigoros in Sowjetruß¬
land und Sowjetspanien ausgeübt werde, völlig ignoriere . Ls
sei erstaunlich, stellte Cox fest, daß es rn den USA . gewisse von
Juden inspirierte Gruppen gebe, die einen Boykott Deutschlands
durch Amerika verlangten . Zu gleicher Zeit aber arbeiteten diese
Kreise auf eine Aenderung der Neutralitätsgesetze hin , um den
sowjetspanischen Machthabern , in deren Gebiet grausamste
Christenverfolgung herrsche, neue amerikanische Waffen und
Munition liefern zu können, um ihre sog. „Demokratie " zu retten.

Londoner Palästina -Berhandlungen
Lenkt England ei«? — Auch Kairo macht Vorbehalte
Jerusalem , 28. Noo. Das arabische Blatt „Allahab " will er¬

fahren haben , alle Regierungen der arabischen Nachbarländer
hätten der britischen Regierung mitgeteilt , daß kein Erfolg der
Palästina -Berhandlungen in London zu erwarten sei, solange
die Araber Palästinas nicht in aller Freiheit ihre Vertreter
wählen könnten und solange nicht der Eroßmnsti » der das ab¬
solute Vertrauen der Bevölkerung genieße, zu den Verhandlun¬
gen zugezogen werde. Der Kolonialminister habe sich, wie das
arabische Bhatt weiter wissen will , im Einverständnis mit dem
Oberkommissar in Jerusalem an den Gouverneur der Seychellen-
Jnseln gewandt mit dem Ersuchen, sich mit den dorthin ver¬
bannten Araber -Führern zwecks Teilnahme an den Londoner
Verhandlungen in Verbindung zu setzen. Anderen Verlautbarun¬
gen gemäß heiße es, daß sechs Mitglieder des früheren arabischen
Oberkomitees , das seinen Sitz jetzt in Damaskus hat , der Lon¬
doner Abordnung angehören würden . Das Blatt sagt weiter,
englische Kreise Jerusalems glaubten , der britische Kolonial¬
minister sei überzeugt , daß die Teilnahme des Eroßmuftis er¬
forderlich sei. Dies würde auch bald offiziell werden . In Pa¬
lästina wohnende Engländer und hohe Beamte hätten an den
Oberkommissar und den Kolonialminister Eingaben gerichtet
mit dem Ersuchen, den Mufti zu den Verhandlungen zuzuziehen
wenn England Frieden in Palästina wolle.

Kairo , 28. Nov. Aus gut unterrichteter Quelle verlautet , daß
die ägyptische Regierung bei der Regierung in London anfragen
wird , auf welcher Erörterungsgrundlage die Einladung zur
Londoner Palästina -Konferenz erfolgt sei, da eine Teilnahme
an diesen Verhandlungen nicht angebracht erscheine, falls nicht
vorher die einzelnen Punkte , die zur Aussprache gestellt würden,
bekannt seien. Die ägyptische Ausfassung in der Frage der Palä¬
stina-Lösung sei der englischen Regierung bereits seit Ende vori¬
gen Monats bekannt.

Entscheidung getroffen worden . Bekanntlich gilt als aussichts¬
reichster Kandidat für den nun freigewordenen Posten des Außen¬
ministers der Kabinettschef Csaky.

Unter dem Borfitz des Ministerpräsidenten Jmredy fand am
Montag nachmittag ein Ministerrat statt . Für Dienstag abend
ist eine Konferenz der Regierungspartei einberufen worden , aus
der Jmredy seine Auffassung über die Sicherung der parlamen¬
tarischen Mehrheit darlegen dürfte . Wie diese Mehrheit sich zu¬
sammensetzen wird , läßt sich noch nicht übersehen. In politischen
Kreisen nimmt man an , daß ein Teil der aus der Partei aus¬
getretenen Abgeordneten (etwa 2S von im ganzen 67) in die
Partei zurückkehrenbezw. zunächst noch einer Sonderstellung ei«-
nehmen, dabei aber die Regierungsvorschläge unterstützen wer¬
den. Ferner glaubt man in den gleichen Kreisen, annehmen z«
können, daß Jmredy eine parlamentarische Unterstützung bei den
17 oberungarischen Abgeordneten , etwa den Christlichen und eini¬
gen rechtsstehenden parteilosen Abgeordneten , finden werde.

Durchführung dev Iudenkontribution
Ausfälle gehen zu Lasten der Juden

Berlin , 28. Nov . In einem Runderlaß hat der Reichsfinanz-
minister weitere Richtlinien für die Durchführung der Judea-
vermöo nsabgabe gegeben. Sie wird bekanntlich so lange er¬
hoben, bis der volle Betrag von einer Milliarde Reichsmark
erreicht ist. Wenn daher der einzelne Jude , so heißt es in dem
Erlaß , sich durch unrichtige Anmeldung seines Vermögens oder
durch Nichtzahlung ganz oder teilweise seiner Abgabepflicht ent¬
zogen hat oder entzieht , so geht das nicht zu Lasten des deutsche«
Volkes, sondern nur zu Lasten der Juden unterein¬
ander.  Die Tätigkeit der Finanzbehörden besteht hauptsäch¬
lich in der Ueberwachung und Entgegennahme der Abgabe . Dis
Finanzämter werden aufgefordert , ihre Arbeit zu beschleunigen,
da nur eine rasche Einziehung der Vermögensabgabe ihrem We¬
sen als Sühneleistung gerecht wird . Ueber die Abgabepflicht der
Juden in den sudetendeutschen Gebieten , in denen die Verord¬
nung über die Anmeldung des jüdischen Vermögens noch nicht
gilt , ergehen noch weitere Weisungen . Wenn die Finanzämter
bei der Durchsicht der Vermögensverzeichnisse feststellen, daß bei
der Anmeldung auf Grund der Anmeldungsverordnung Ver¬
mögenswerte verschwiegen oder falsch bewertet worden sind, so
ist die Sache gegebenenfalls an die Staatsanwaltschaft abzugeben.
Abgabepflichtige, die den Vorschriften über die Judenvermögens¬
abgabe zuwiderhandcln , werden wegen Steuerzuwiderhandlung
bestraft . 2m Falle der Entjudung eines Unternehmens ist die
Abgabe dadurch ficherzustellen, daß von dem Kaufpreis 2V Pro¬
zent, höchstens jedoch der noch nicht entrichtete Teil der Abgabe
einbehalten wird.

Außenminister von Kanya zurückgelrelen
Budapest , 28. Nov. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird,

hat Außenminister von Kanya am Montag sein Rücktrittsgesuch
eingereicht. Ueber seinen Nachfolger ist. wie man hört , noch keine

Rudolf Hetz spricht iu WuiMu
Der erste Vetriebsgemeinschasts-Empsang im Sudetengau

Berlin , 28. Nov. Der Stellvertreter des Führers wird , wie
die NSK . meldet, am Mittwoch nachmittag 15.00 Uhr in einer
großen Arbeitcrkundgebung in den Mamiesmann -Wsrken zu
Komotau einen Wahlappell an die Schaffenden des Sudeten¬
landes richten. Rudolf Heß' Rede wird in alle Betriebe des
Sudetengaues übertragen und von der gesamten Arbeiterschaft
in Gemeinschaftsempfängen gehört werden . Die feierliche Stunde
der das ganze Eudetenland erfassenden Kundgebung wird von
den Neichssendern Leipzig, Breslau und dem Deutschlandseiider

in das Altreich übertragen.an

Polen und Sowjetrußland
Erklärung über die Beziehungen beider Staaken

Warschau, 28. Nov. Von amtlicher polnischer Seite wird eine
Verlautbarung über eine in letzter Zeit erfolgte Fühlung¬
nahme zwischen Warschau und Moskau  bekannt-
gegeben, mit der wohl beabsichtigt ist, den Tiefpunkt der gegen¬
seitigen Beziehungen für überwunden zu erklären . Die polnisch¬
sowjetrussischen Beziehungen hatten sich in den letzten Jahren
infolge der verstärkten Kominternpropaganda laufend verschlech¬
tert . In der amtlichen polnischen Verlautbarung wird darauf
hingewiesen, daß in letzter Zeit zwischen dem Sowjetaußen¬
kommissar Litwinow und dem polnischen Botschafter in Moskau,
Erzybowsky, Besprechungen stattgefunden haben , die zu folgen¬
der Erklärung führten:

1. Grundlage für die Beziehungen zwischen Polen und der
Sowjetunion bleibe« auch weiterhin in ihrer ganzen Ausdeh¬
nung alle bestehenden Verträge einschließlich dem polnisch-sow¬
jetischen Nichtangriffspakt vom 25. Juli 1935. Dieser Vertrag,
der für fünf Jahre abgeschlossen und am 5. Juni 1934 bis zum
31. Dezember 1945 verlängert worden ist, besitze eine ausreichend
breite Grundlage für Gewährleistung der Unantastbarkeit der
friedlichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern.

2. Die beiden Regierungen verhalten sich positiv zu der Frage
der Vergrößerung der gegenseitigen Handelsumsätze.

3. Beide Regierungen sind sich über die Notwendigkeit einig,
verschiedene Fragen positiv zu erledigen , die sich aus den gegen¬
seitigen vertraglichen Beziehungen ergeben

China zu intensivieren . Es ist ein Austausch beiderseitiger Ver¬
treter der Kultureinrichtungen vorgesehen, weiterhin wurde von
Moskau ein besonderer Fonds in China gegründet , aus dem die
Uebersetzungen der neuzeitlichen Sowjetliteratur finanziert wer¬
den sollen.

Polen besetzte slowakische Gebiete
Polnischer Offizier bei Zwischenfällen getöter

Preßburg , 28. Nov. Im Verlauf der am Sonntag erfolgten
Besetzung der restlichen Polen zugesprochenen Eebieteinder
Slowakei  kam es zu erneuten Zwischenfällen. Bei dem Ein¬
marsch der polnischen Truppen in das Jaworynatal kam es
wegen angeblicher lleberschreitung der Demarkationslinie zu
einem Feuergesecht mit den Tschechen, wobei ein polnischer
Major getötet und ein Unteroffizier schwer verletzt wurde . Die
tschechoslowakische Regierung hat ihr Bedauern zum Ausdruck
gebracht und eine Untersuchung zugejichert.

Eröffnungssitzung des Sejms
Warschau, 28. Nov . In Warschau fand die Eröjsuungssitzunh

des neugewählteu Sejms statt . Nach Verlesung des Manifestes
des Staatspräsidenten , in dem auf die Vereinigung des Olsa-
Gebietes mit Polen hingewiesen wurde und in dem als wichtigste
Aufgabe im neuen Parlament die Schaffung einer neuen Wahl¬
ordnung bezeichnet wurde , erfolgte die Wahl des neuen Sejm-
Marschalls . Da nur Professor Mackowski,  der im Lager
der Nationalen Einigung eine führende Rolle spielt, als Kan¬
didat vorgeschlagen wurde , erfolgte seine Wahl einstimmig

Die Bolschewifternng Chinas
Warschau, 28. Nov. Wie die Sowjetpresse berichtet, sind weit¬

gehende „Maßnahmen zur kulturellen Durchdringung " Chinas,
soweit es nicht unter japanischer Gewalt steht, von der Moskauer
Zentrale ergriffen worden. Mit Zustimmung der Regierung
Tfchiangkaischek wurde beschlossen, die Kulturpropaganda in

Kleine Nachrichte« aus aller Wett
Rücktritt des Kabinetts Jmredy abgelehnt. Reichsverwe¬

ser von Horthy hat den Rücktritt des Kabinetts Jmredy
abgelehnt. In unterrichteten Kreisen verlautet, daß Außen¬
minister von Kanya in absehbarer Zeit einen längeren Ur¬
laub antreten wird, den er voraussichtlich im Auslande zu
verbringen beabsichtigt.

Ausnahmezustandin Sofia . Die von den nationalen Ju¬
gendorganisationen angekündigten Demonstrationen gegen
Vertrag von Neuilly sind dadurch verhindert worden, daß
über Sofia der leichte Ausnahmezustand verhängt wurde.
Der Bevölkerung ist das Verlaßen der Häuser verboten; nur
Schulkinder und mit besonderen Ausweisen versehene Perso¬
nen dürfen sich frei auf der Straße bewegen. Während einer
Sitzung des Ministerrates kam es zu lärmenden Kundge¬
bungen, wobei einige Scheiben zertrümmertwurden.

Pirow in Rom. Der südafrikanische Verteidigungs- und
Wirtschaftsminister Pirow ist Sonntagabend in Rom einge¬
troffen, wo er von den Vertretern verschiedener Ministerien,
dem südafrikanischen Gesandten und einem Mitglied der
englischen Botschaft begrüßt wurde.

Luxemburg will keine Inden. Einer Verlautbarung des
Luxemburger Justizministeriums zufolge sind Gesuche von
Juden um Aufenthaltsgenehmigung im Großherzogtum Lu¬
xemburg zur Zeit zwecklos. Die Mitteilung verweist aus
eine internationale Regelung der Emigrantenfrage.

Auch Kanada soll keine Juden aufnehmen. Der Stadtrat
der Provinzialhauptstadt Quebec nahm eine Entschließung
an, in der gegen jegliche Einwanderung, insbesondere gegen
die Einwanderung von Juden nach Kanada, auf das lebhaf¬
teste protestiert wird.

Luftbombardementdurch nationalspanischeFlieger. Der
nationalspanischeHeeresbericht bezeichnet die Lage an al¬
len Frontabschnitten als unverändert. Die nationalspani-
sche Luftwaffe bombardierte das Benzin- und Kriegsma¬
teriallager Borjas Blancas bei Tarragona, das in Brand
geriet. Außerdem wurden Bomben auf den Bahnhof i»
Taragona und den Hafen von Barcelona mit Erfolg abge¬
worfen.

Mordtat in der Mark. In der Nähe von Wriezen (Mark)
wurde ein grauenhafter Mord entdeckt. Ein noch unbekann¬
ter Täter hat auf der Wriezener Landstraße ein siebzehn¬
jähriges Mädchen überfallen und ermordet. Die siebzehn¬
jährige Adelheid Eolenko aus Metzdorf bei Wriezen, die i«
Wriezen bei einem Schneider beschäftigt war, trat gegen
fünf Uhr wie gewöhnlich mit dem Fahrrad die Heimfahrt
an. Als sie um sechs Uhr noch nicht zu Hause eingetrosfe»
war, ging der Bruder ihr entgegen. Er fand auf der Straße
den Hut seiner Schwester und mußte dann die grauenvolle
Entdeckung machen, daß ein paar Schritte weiter seine
Schwester tot am Boden laa.
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Nagold , den 29. November 1938
Der wahre Sozialismus aber ist die Lehre von der här¬testen Pflichterfüllung . Adolf Hitler.29. November . 1807 in Beilstein der Dichter Pfarrer Kraisgeb. (gest. 1878). — 1839 der Dramatiker Ludwig Anzengruberin Wien geb. lgest. 1889).

Dienstnachrichten
Eingewiesen wurden die Forstmeister Dürr in Mönchs-berg  und Oberdörfer in Wildbad  in die Gruppe ^ 4a derwürtt . Ves.-Ordnung.
Uebertragen wurde die Pfarrei Albershausen,  DekanatGöppingen , dem Pfarrverweser Theodor Gölz in Schöntal.

Volksmusikabend dev Stadtkapelle
Es ist bereits Tradition geworden , dag die Stadtkapelle aneinem der ersten Dezembersonntage ihren Volksmusikabend ab¬hält . So auch in diesem Jahre . Der Abend wird diesmal nur vonder Stadtkapelle selbst bestritten . Das Eemeinschaftsorchesterwelches erst am Sonntag beim Konzert des Ver . Lieder - undSängerkranzos mitwirkte und außerdem mit der eigentlichenWinterarbeit auf Grund der großen Ereignisse in diesem Herbstevor kurzem erst beginnen konnte, wird sich im Frühjahr beimgroßen Stuhlkonzert wieder hören lassen. Es wird am Sonntagein sehr genußreicher Abend werden . Die Stadtkapelle welchezurzeit eine besonders gute Besetzung aufweist , wird Werkevortragen , welche von jedermann gern gehört werden . So kom¬men zum Vortrag : „Die Treue siegt" , Marsch von Blanken¬burg , „Leichte Kavallerie ", Ouvertüre von Suppe , „Elfengeflü¬ster", Intermezzo von Rhode , „Wiener Bürger ". Walzer vonZiehrer , ein Potpourri aus der Operette „Der Vogelhändler"von Zeller und zum Schluß ein Marsch von Vlon „Mit Stan¬darten ". Nach einer Pause , welche durch eine Lotterie ausgefülltwird , lammt ein Lustspiel in 3 Aufzügen : „Die Braut aus derStadt " zur Aufführung . Es handelt ^ch um eine lustige Lie¬besgeschichte, welche die Lachmuskeln gewiß stark in Anspruchnehmen und die täglichen Sorgen für einige Stunden vergessenlassen wird.

K<rarz-»«is«»dtzr«s dss NeiÄbsfsndsvs Siuttsavt
Heute von 18.00 18.30 Uhr : Kinderreiche Mütter . 2 Szenenum Maria Theresia und die Königin Luise von Oly Sölm.

SiImsev«r»st<Mtt»gsn dev OarrKlmstelle
Die Eaufilmstelle Württemberg -Hohenzollern der NSDAP,führt im Kreis Calw in der Zeit vom 29. 11. — 22. 1? denFilm „Unternehmen Michael " in folgenden Orten vor : Wildberg,Freitag , 9. 12. 38, 20 Uhr : Haiterbach , Samsrag , 10. 12. 38,20 Uhr : Simmersfeld . Sonntag , 11. 12. 38, 14.30 und 20 Uhr:Ebhaujen , Montag . 12. 12. 38, 14 und 20 Uhr : Zwerenberg,Dienstag , 13. 12. 38, 16 und 20 Uhr.

Sbvvrrtasel des SlttsvS
Seinen 87. Geburtstag feiert heute in großer geistiger undkörperlicher Rüstigkeit Gustav Eckert,  früherer Hoteldiener.Wir wünschen dem hochbetagten Jubilar einen weiterhin erträg¬lichen Lebensabend.

— Holzvewirtschaftmrg für das Forstjahr 1938/39. Der Neichs-arbeitsminister hat die Holzbewirtschaftung für das Forstjahr1938/39 näher geregelt . Darnach hat er als Leiter des Woh-mings- und Siedlungswesens vom Reichsforstmeister iiir alleWohnungs - und Siedlungsbauten mit Ausnahme der Vier¬jahresplanbauten , für Bauten äer Gemeinden und Gemeinde-verbände , für industrielle und gewerbliche Bauten (außer denindustriellen Bauten der Reichsgruppe Energiewirtschaft ) , fürUmbauten und größere Instandsetzungen ein Eesamtkontingentzur Verfügung erhalten . Für Württemberg ist als Verwaltungs¬stelle die Württ . Landeskreditanstalt in Stuttgart eingesetztworden.
»

Wanderbaumwartkurs
Rotfelden . Vor einigen Wochen berichteten wir über dieSchlußfeier des hiesigen Baumwartkurses . Wie erwähnt , wardas nicht das Ende des Kurses , sondern nur eine Verabschie¬dung der Kameraden , die ihrer Dienstpflicht Nachkommen müssen.Der Kurs wurde in diesen Tagen beendet . Noch einmal kamendie jungen Vaumwarte zusammen, um das , was sie gelernthaben , zu wiederholen.
Der ganze Kurs zerfiel in 3 Abschnitte : den Winterteil , denSommerteil und den Herbstteil . Der Winterkursteil dauerte vom7. Februar bis 1. April . Während der ganzen Zeit teilten sichdie beiden Kreisobstbauinspektoren Strobel -Waiblingen undStößer -Schorndorf in die Tätigkeit als Kurslehrer . lDerSamstag war jeweils frei . Der Kurs begann mit praktischerArbeit . Gelernt und geübt wurde das Schneiden der jungenBäume und des Beerenobstes , das Abwerfen der Obstbäume,das Verjüngen , Auslichten u. a. m. Im Unterricht wurden be¬handelt : Die Botanik der Obstbäume , Düngerlehre und Ansprü¬che der Obstarten an Boden , Klima und Lage. Nach einer Un¬terbrechung des Kurses bis 25. April fand in den Tagen vom25. bis 29. 4. ein Pfropfkurs statt . Da sah man die Kurs¬teilnehmer mit Leitern und Arbeitsgeräten hinausziehen indie Rotfelder Obstgärten . Manchmal wurde auch ein Abstecherauf Nachbarmarkungen gemacht. Der Sommerteil des Kurseswar mit Rücksicht auf die eigene landwirtschaftliche Arbeit derKursteilnehmer kurz. Er dauerte nur vom 11. bis 15. Juli . InTheorie und Praxis kam es zur Schädlingsbekämpfung . Fernerwurden die veredelten Obstbäume gründlich nachbehandelt.Wichtig für den Baumwart ist auch, daß er imstande ist, denWert eines Baumes richtig einzuschätzen. Dies wurde fleißiggeübt, ebenso der Sommerschnitt an Spalierbäumen und Wein¬spalieren . Der Höhepunkt war aber die Lehr - und Schulungs-fahrt am 13. Juli . Die Fahrt ging zunächst bis Neunthausenbei Sulz a. N. Dort wurde die Eutsverwaltung Duttenhoferbesichtigt. Wegen der Maul - und Klauenseuche mußte von einemBesuch bei Ruosf -Niederreuthin und in Hohenheim leider Abstandgenommen werden . Unter Führung von ObstbauinspektorSch aal wurden in Sillenbuch die Beerenobstkulturen besich¬tigt . Dazu wurden sehr lehrreiche Erklärungen gegeben. Weiterging es nach Bad Cannstatt an die Lärchenhalde W den Obst¬anlagen . Letzte Station war Waiblingen , wo der erkrankteKurslehrer Strobel besucht wurde . — Während des Herbstteilskamen die Baumwarte zweimal zusammen. Zuerst vom 24.- 29.Oktober. Theoretisch wurde behandelt : Düngerlehre , Sorten¬kunde und Obstabsatz. Den Abschluß des ganzen Kurses bildetendie Tage vom 21. — 25. November . Es wurden sämtliche prak¬tischen Arbeiten , die in das Gebiet des Baumwarts gehören,gründlich wiederholt . Dazu kam Unterricht bezüglich der Obst¬verwertung und vor allem der Gär - und Süßmostbereitung.Mögen die jungen Baumwarte das Gelernte in ihrem Berufnutzbringend anwenden und immer bestrebt sein, Neues dazu zulernen.

Beerdigung eines Ehrenmitgliedes der GesangvereinsRotfelden. Am 1. Adventssonntag wurde der im Alter von5814 Jahren verstorbene frühere Schäfer Fritz GroßmannW Grabs getragen . Zahlreiche Freunde und Bekannte gabenihm das letzte Geleite . Der Männergesangverein ließ es sichnicht nehmen, den Crabgesang bei der Beerdigung zu überneb-

men. War doch der Verstorbene einer der Mitbegründer desVereins und lange Jahre eine Stütze des 1- Tenors . Er er¬hielt dafür die Ehrenmitgliedschaft , immer trat er für das deut¬sche Lied und den Männergesang ein . Vorstand Haselmeierlegte am Grab einen Kranz nieder . Noch einmal gedachte erder Verdienste des Verstorbenen und nahm von ihm Abschied.Auch ein Vertreter des NSKOV . ehrte den Verstorbenen durchNiederlegung eines Kranzes . Die Trauerfeier auf dem Friedhofklang aus mit dem Bardenchor von Silcher . Er ruhe in Frieden!
Sechziger Feier

Rohrdorf . Zur Geburtstagsfeier seines ältesten 2. Tenors,des Waldmeisters Karl Walz,  hatte sich der ganze Lieder¬kranz im Vereinslokal zur „Sonne " eingefunden , und noch wei¬tere Sechziger waren der Einladung nachgekommen. Diese gutfamiliäre Sechzigerfeier , die alle befriedigte , wäre nicht zustandegekommen, wenn nicht Karl Walz ein, ihm vom Verein zuge¬dachtes und verdientes Ständchen abgelehnt hätte . So gestaltetesich der Abend nicht nur für ihn selbst, den mau zum Ehren¬sänger ernannte , sondern auch für seine Altersgenossen , die allezusammen vom Vereinsfllhrer H. Bareis  beglückwünscht wur¬den, zu einem schönen Abschluß des 00. Lebensjahres.

Hauswirtschaftsschule und Lehrwaschküche
Sulz , Kreis Calw . Die Gemeinde hat gestern das GebäudeNr . 181 in der Kirchstraße nebst dazu gehörigem Areal durchKauf erworben . Bei der Beratung am 6. Juli 1938 haben dieGemeinderäte den Kauf für gut befunden . In dem Anwesen sollim Jahre 1939 die Hauswirtschaftsschule , verbunden mit einerLehrwaschküche, eingerichtet werden . Eine Einrichtung , die sichzum Nutzen für die Heranwachsenden Mädchen und die Haus¬halte auswirken wird . Im 1. Stock des Gebäuves befindet sichjetzt die Wohnung des Bürgermeisters . Die Bezahlung desKaufpreises erfolgt ohne Schuldaufnahme.

Melk- und Biehhaltungskurs
Böstngen. Auf Anregung des Ortsbauernführers Rentschlerwurde hier in der Zeit vom 21. bis 28. November ds. Is . einMelk- und Viehhaltungskurs abgehalten . Der Kurs wurde vonLeistungsinspektor F i s che r-Ulm und S chi ck-Herrenberg invorbildlicher Weise und zur vollen Zufriedenheit der Kursteil¬nehmer und Landwirte durchgeführt . Insgesamt haben 12 meistjüngere Landwirtstöchter und Söhne an dem Kurs teilgenom-men. Zur Abhaltung dieses so wichtigen Melkkurses stellteneinige vorbildlich zu nennende Landwirte ihre Stallungen sanitKüchen zur Verfügung . Zum theoretischen Unterricht wurde derSitzungssaal des Rathauses bereitwilligst hergegeben . Im Rah¬men dieses Kurses fanden am Donnerstag und Freitag abendsehr lehrreiche Lichtbildervorträqe statt , welche uns deutlichzeigten, wie notwendig solche Kurse und Vorträge allerorts sind.Wir sahen zu Anfang Bilder von Ställen , wie sie sein und wiesie nicht sein sollen. Ferner wurde gezeigt, wie eine einwand¬freie saubere Milch, neben einer größtmöglichsten Höchstleistungdurch vorschriftsmäßiges Melken erzielt werden kann. Weiterwurden die von Landesökonomierat Dr . D o b l e r -Herrenbergüber Jungviehaufzucht und Oekonomierat Harr - Nagold  überWiesen- und Weidenbehandlung und Düngung gehaltenen Vor¬träge mit großem Beifall ausgenommen . - Wir hoffen,und wünschen, daß das Gesehene und Gehörte auch Früchtezeitigt , indem es in die Tat umgesetzt wird . Leider konnten sicheinige Landwirte und Landwirtsfrauen nicht dazu bewegenlassen, den so lehrreichen Vorträgen beizuwohnen . Und dochwäre es sehr angebracht gewesen, wenigstens ihre Söhne undTöchter dem Melkkurs und Vorträgen beiwohnen zu lassen.Wir können nur wünschen, daß solche Kurse und Vorträge aller¬orts abgehalten werden.

In der Scheue^ verunglückt.
Wildberg . Der Landwirt Gustav Bauer  verunglückte in derScheuer dadurch, daß er beim Srreuholen auf der Treppe einenFehltritt tat und abstürzte . Er fiel glücklicherweise auf Stroh,trug aber immerhin einen Beinbruch davon und mußte insKrankenhaus überführt werden.

Schwerer Iagdunfall
Hochdorf. Sonntaq vormittag wurde der von Eutingen ge¬bürtige , auf dem Bahnhof Hochdorf beschäftigte Josef Platzvon einem schweren Iagdunfall betroffen , als er mit dem Iagd-pächter Baisch aus Böblingen unweit des alten BahnhofesEutingen der Jagd nachqing. In dem Augenblick als er auseinem Hohlweg auftauchte , fiel ein Schuß seines Iagdgenossen.Die Schrotladung traf Platz auf der Brust und verletzte ihnschwer. Er ist Vater einer großen Familie.

Tagung der Reichsa-othekerkammer
Dr. Groß Lber den Kampf um den Rastegedanken

Freudenstadt . 28. Nov Es ist im Apothekerstand Traditiongeworden, daß alljährlich im Spätherbst in der Heimat desReichsapothekerführers , in Freudenstadt , die führenden Männerdes Apothekerstandes zu Arbeitstagungen zusammenkommen. Sofanden auch vom 24. bis 27. November d. I . in FreudenstadtSitzungen der Leiter der Apothekerkammern, des Beirates , derReichsapothekerkammer sowie des Führerbeirates der deutschenApothekerschaft statt . Im Rahmen der zahlreichen internenSitzungen wurden die Bezirksapothekerführer der Bezirke Donau¬land , Alpenland und Sudetenland in ihre Aufgabengebieteeingeführt , wobei der Bericht des Reichsapothekerführers , SA .-Brigadeführer Schmierer,  über die Arbeit der Bezirke desAltreichs für diese von besonderer Bedeutung war . Im engenZusammenhang damit erstattete der stello. Leiter der Akademiefür pharmazeutische Fortbildung , Dr . Vath - Berlin , einen Be¬richt Lber Ausbau und Erfahrungen dieser Akademie.
Am Sonntag morgen fand als Abschluß der Tagung eineöffentliche Weihestunde statt , auf der der Leiter des Rassenpoli¬tischen Amtes der NSDAP ., Professor Dr . Walter Groß - Ber¬lin , einen Vortrag Lber das Thema „Der Kampf um den Raste¬gedanken" hielt.
In festlichem Rahmen sprach anläßlich einer Großkundgebungam Sonntag abend Professor Dr . Groß  zu dem Thema : „FünfJahre Kampf um die Wahrheit ". Vor mehr als 1200 Mitglie¬dern der Partei und ihrer Gliederungen legte der Redner dieProbleme der Vergangenheit dar und bezeichnete mit den Wor¬ten des Führers den Rassegedanken als kopernikanische Wendeim geistigen Leben der Völker. In einleuchtenden Worten folgtedie Aufzeichnung der großen und ewigen Gesetze der Raste, die,nicht von Menschenhand geschaffen, das Urprinzip jedes völki¬schen Lebens darstellten . Der deutsche Rastegedanke aber sei derHüter dieser großen Naturgesetze, die eine Volksgemeinschaft erstschützen, wen» in ihr nur Menschen gleichen Blutes leben. 2mweiteren Verlauf erörterte Dr . Groß die Probleme der posi¬tiven Bevölkerungspolitik , die .Ausmerzung des erblich Schlech¬ten und die Förderung der guten Erbanlagen . Er zeichnete dieDoppclwertigkeit des Menschen auf, der auf der einen Seite eineirdisch meßbare berufliche Kraft darstellt , auf der anderen aberals Träger erblicher Anlagen Ewigkeitswerte in sich trägt undseinen Kindern weitergibt Dr . Groß schloß seine interessantenAusführungen mit einer Betrachtung des Judenproblems undzeigte dabei die großen Etappen der letzten fünf Jahre auf , indenen Schritt für Schritt die Befreiung unseres Volkes von denjüdischen Parasiten erfolgte.
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Amt für Erzieher (NS .-Lehrerbund)
Mittwoch , den 30. 11.. 14 Uhr im Handarbeitssaul der Deut¬schen Volksschule Nagold Kreisabschnittstagung . Die Verufs-kameraden Brenner und Lehner geben Erlebnisberichte aus Sie¬benbürgen und dem Sudetenland . — Kleine Ausstellung vonIugendschriften . Kreisabschnittswalter.

j 84 . 8 ^ N.. 88 ^ 1
SA .-Sturm 21/189

Mittwoch Schardienst . Weltanschauung , Sport.
Saurmführer.

j 1
HI .-Sanitätskurs Nagold

Mittwoch 20 Uhr Gewerbeschule. HJ --Arzt.
Ges. 24/491 Nagold

Für sämtliche Scharen der Gefolgschaft ist heute 19.45 UhrTurnen . Es ist für jeden Jungen Pflicht . Die Kameradschafts-führer sind mir für die Antrittsstärke verantwortlich . Geff.
Fähnlein 24/491 NagoldDer Fanfarenzug tritt heute um 19.30 Uhr an der Gewerbe¬schule an . Fähnleiuführer.

Sanitütskurs der HI . i» Ebhausen
Mittwoch 20 Uhr . HI .-Arzt.

Die Maul- «ud -Klauenseuche
ist ausgebrochen in den Gemeinden Reichenberg, Krs . Backnang:Donzdorf , Krs . Göppingen : Notzingen, Krs . Nürtingen : Neu¬hausen . Kreis Reutlingen : Schwenningen , Kreis Rottweil:Saulgau , Kreis Saulgau : Lonsee, Urspring , Kreis Ulm.Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Munderkingen,Rotenacker, Kreis Ehingen : Schlierbach, Süßen , Kreis Göppin¬gen : Jlsfeld , Kreis Heilbronn : Niederstetten , Wermutshausen,Kreis Mergentheim : Oberstetten , Kreis Münsingen : Haister-nrch, Tannhausen , Krs . Ravensburg : Lehr , Kreis Ulm : Pi¬nache, Kreis Vaihingen.

Württemberg
Stuttgart , 28. Nov. (Für deutsch - französischeV e r ft ä n d i g u n g.) In den Räumen des Deutschen Aus»lands-Clubs hielt die in Württemberg gegründete Deutsch-FranzösischeGesellschaft am Samstagabend ihren erstenVortragsabend ab, der eine stattliche Beteiligung aus demganzen Lande aufzuweisen hatte. Im Mittelpunkt desAbends stand ein Vortrag des bekannten französischen Mi¬litärschriftstellers Baron Jaques Venoist-Mechin über deut¬sches und französisches Soldatentum. Der Vortrag fand nichtnur wegen seiner vollendeten rednerischen Form und derabsoluten Beherrschung des Stoffes den lebhaften Beifallder Versammlung, sondern zeigte zugleich, wie eng die Wech¬selbeziehungen zwischen den beiderseitigen Wehrverfassun¬gen und Wehraufsassungen gewesen sind und zu einer weit¬gehenden Annäherung deutschen und französischen Soldaten¬tums geführt haben. Besonders freudige Zustimmung fandder Redner, als er zum Schluß für ein gegenseitiges Ver¬ständnis zwischen den beiden großen europäischen Völkernwarb. Der Vorsitzende der Deutsch-Französischen Gesellschaft,Dr. Dederer-Reutlingen, ergänzte die Ausführungen desRedners, indem er zugleich seiner Genugtuung darüberAusdruck gab, daß derartige Eedankengänge, die dem natio¬nalsozialistischen Deutschland schon vorher vertraut gewesenseien, auch in Frankreich immer mehr Vertreter gewännen.

Gauleiter Murr im Sudetengau.  GauleiterReichsstatthalterMurr begab sich am Montag in den Sude¬tengau, um in den nächsten Tagen im Rahmen des Wahl¬kampfes zu den Sudetendeutschen zu sprechen.
Kinderlähmung zuriickgegangen.  Das Ge¬sundheitsamt Stuttgart teilt mit: In den vergangenen 14Tagen ist die spinale Kinderlähmung in Stuttgart bedeu¬tend zurückgegangen. In der letzten Woche ist nur noch einFall aufgetreten. Es ist zu erwarten, daß die Krankheit jetztvollends verschwindet. Glücklicherweise sind auch die Erkran¬kungsfälle weiterhin meist leichter Art gewesen.
Drei Schwerverletzte.  Bei einem Zusammenstoßzwischen einem Personenkraftwagen und einem Motorradwurden am Sonntag in Degerloch ein 19 Jahre alter Mo¬torradfahrer und sein 14 Jahre alter Beifahrer schwer ver¬letzt. — Abends geriet in der Tübingerstratze ein Fußgän¬ger in die Fahrbahn eines Motorrads und erlitt ebenfalls:schwere Verletzungen. Der Motorradfahrer kam zu Fall undwurde ebenfalls verletzt.
Tübingen, 28. Nov. (Greisin tödlich verletzt .)In der Karlstraße wurde am Samstag eine 72jährige Fra»von einem Motorradfahrer angefahren. Die Greisin trugbei dem Sturz auf das Pflaster einen schweren Schädelbruchdavon, dem sie abends in der Chirurgischen Klinik erlag.
Göppingen, 28. Nov. (VomZugüberfahren .) AmMontag nachmittag ist auf dem Bahnhof Göppingen einbei Gleisbauarbeiten beschäftigter Arbeiter einer Firmadurch den Personenzug 23 Göppingen—Voll überfahrenund getötet worden. Bei dem Getöteten handelt es sich umden 42 Jahrs alten verheirateten Franz Furbs aus Flanitz-hütte. Die Untersuchung über die Ursache oes Unfalls istim Gange.
Mm, 28. Nov. (Jugendsingschule .) Hitlerjugendund Stadtverwaltung riefen gemeinsam eine „Städtische Ju¬gendsingschule" ins Leben, die sämtliche musikalischen Kräfteder Hitlerjugend zusammenfaßt. Die Leitung hat Eefolg-schaftsführer Karl Schiller. Die Jugendsingschule verfolgt,den Zweck, durch stimmliche Ausbildung und chorische Ee-^

meinschaftserziehung in der Jugend das Interesse für die tt»- >strumentale und vokale Musikausübungzu fördern.Rottwell , 28. Nov. (Spinale Kinderlähmvn  g.) »In Rottweil wurde am Freitag ein Fall von spinaler Kin- :derlähmung festgestellt. Das erkrankte Kind wurde alsbaldin die Tübinger Klinik gebracht. Von der Behörde wurde«sofort alle Schutzmaßnahmen angeordnet.
Uhingen. Kr. Göppingen, 28. Nov. (Tödlich über¬fahren .) Am Samstag vormittag wurde ein 18 Jahrealter Arbeiter aus Weiler, als er mit seinem Fahrrad andie Arbeitsstätte fahren wollte, kurz vor Uhingen voneinem Lastkraftwagen beim Uebsrholen erfaßt und zu Bo¬den geschleudert Der Unglückliche war sofort tot.

»
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Dettingen , Kr . Nürtingen , 28. Nov. (VomZugübe r -
fahren .) Am Montag wurde auf dem Bahnkörper zwi¬
schen Dettingen und Owen die Leiche einer Frau aufgefun¬
den, die vermutlich in der Frühe von dem ersten nach Kirch-
heim fahrenden Zug überfahren worden ist. Es stellte sich
heraus , daß es sich um die 43 Jahre alte Frau Christine
Zimmermann aus Nabern handelt , die schon einige Zeit
nervenleidend war . Sie hat sich in einem Anfall geistiger
Umnachtung vom Zug überfahren lasten.

Reutlingen , 38. Nov. (Hindenburg - Kaserne .)
Die Vereidigung der jungen Rekruten von Infanterie und
Artillerie nahm am Sonntag der Standortälteste Major
Wößner vor. Er gab bekannt , daß durch eine Verfügung des
Oberkommandos des Heeres die Artillerie -Kaserne in Reut¬
lingen den Namen „Hindenburg -Kaserne" erhalte , einen
Namen , der die Abteilung mit Stolz erfüllt . Während nun
die Hülle von der am Tor angebrachten Tafel fiel, taufte
Major Wößner die Kaserne auf den Namen „Hindenburg ".

Enzweihingen , 28. Nov. (Motorradunglück —
Zwei Tote .) Ein schweres Motorradunglück , das zwei
junge Menschenleben forderte , ereignete sich in der Nacht
zum Montagabend gegen 1 Uhr bei Enzweihingen . Der 21
Jahre alte Kaufmann Karl Schütz aus Hohenhaslach und
der 23 Jahre alte Landwirt Walter Maisel , Sohn des
Vahnhofswirts in Ensingen, waren von Schwieberdingen
her auf der Heimfahrt . An der Steige von Enzweihingen
stießen sie mit dem Motorrad auf ein Auto, das auf der
Straße infolge einer notwendig gewordenen Reparatur
parkte. Maisel war sofort tot und Schütz verschied nach kur¬
zer Zeit.

Frtedrichshasen , 38. Nov. (6 0 0 0 RM . aufderStra-
tzeverloren .) Auf der Strecke Lindau —Bregenz—Dorn¬
birn —Hohenems verlor dieser Tage ein gewisser Eugen
Bausch aus Friedrichshafen 6000 RM . in Fünzigmarkfchei-
nen. Bis heute hat der Verlierer sein Geld noch nicht zu¬
rückerhalten.

Friedrichshafen , 28. Nov. (Einer stiehltlOOPaar
Hosenträger .) Auf dem Jahrmarkt , der am Samstag
hier stattfand , wurden einem Verkäufer ein Vulkanfiberkof¬
fer , enthaltend hundert Paar Hosenträger , zahlreiche Socken-
und Hemdärmelhalter sowie Ziertaschentücher, gestohlen.
Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

Das Wetter
Zeitweise auffrischende Winde aus Süd bis Siidweft.

Vorübergehend Bewölkungszunahme und vor allem im
Norden leichte Niederschläge. Später vielfach aufheiternd.
Nach vorübergehender Erwärmung wieder kühl, stellenweise
Nachtfrost.

Fußball
Nagold — Emmingen 6:2
Zugendmanufchafteu 4:1

Bis weit in die zweite Halbzeit stand das Spiel auf des
Messers Schneide. Erst in der letzten Viertelstunde waren die
Gäste mit ihrer Kraft zu Ende und verloren dabei noch ziemlich
hoch. Wenn Nagold auch eine halbe Stunde drückend überlegen
war, so find doch in dieser Zeit ganz billige Tore gefallen. Be¬
ster Spieler überhaupt war der Eäste-Verteidiger Weitbrecht,
oer einfach alle Angriffe Nagolds zerstörte. Im allgemeinen
war die Eäste-Elf in sehr guter Verfassung und hielt Nagold
glatt die Wage. Während bei Nagold so ziemlich alles ver¬
krachte, lief das Spiel der Nachbarn tadellos. Der größere Ehr¬
geiz war wohl auch auf der Gästeseite. Trotzdem kommt Na¬
gold im Anschluß an einen Eckball mit fabelhaftem Kopf¬
stoß in Führung. Nach dem 2:0 holt auch Emmingen 1 Tor auf.
Emmingen kann sogar den Gleichstand von 2:2 erzwingen.
Dann macht der Gästehüter den gleichen, von Nagolds Tor¬
wächter zuvor gemachten Fehler, und Nagold liegt wieder in
Führung. Erst mit dem 4. Tor war Emmingen besiegt, ein
ebenfalls sehr schönes Tor. Nr. o und 6 waren dann wieder
billige Erfolge. Emmingen war trotz der vielen Tore ein seiner
Partner und anständiger Verlierer. SchiedsrichterZinser-Freu-
denstadt zeigte manche Schwäche, verriet aber immerhin seine
lange Praxis.

Handball
Calw im Handball geschlagen

Calw - Nagold 7:19 (4:4).
Nagold ist der große Wurf geglückt Nagold hat den gefürch¬

teten Gegner auf eigenem Platze niedergerungen. Hiefür ge¬
bührt der gesamten Elf für ihren Einsatz ein besonderes Lob.
Unerhört dramatisch verlief dieses Spiel . — Gleich nach Be¬
ginn kommt Nagold vors Tor, Eberhardt nimmt von 20 Meter
den Ball auf, schießt, und verblüfft muß Calws Torhüter

I schon das Leder aus dem Kasten holen. Kurz darauf ein neuer
, Vorstoß unserer Stürmer und das 0:2 ist da. Etwas nervös geht
i das Spiel weiter, wobei insbesondere die Nagolder Stürmer-
i reihe durch die hervorragende Deckungsarbeit der Calwer Hin-

termanschaft sichtlich aus dem Konzept gebracht wurde. Dies
verhalf der Platzelf zum Ausgleich. Ein 13-Meter-Ball auf

^ beiden Seiten wurde verwandelt, Stand 3:3. Man sieht, daß
die Mannschaften sich absolut gleichwertig sind. Hart aber fair

! wird gekämpft. Beide Abwehrmannschaften hatten mit vollen
! Händen zu tun. Bis zur Halbzeit gelang dann noch auf jederiSeite ern zählbarer Erfolg. Das Spielgeschehen nach Seiten-
s Wechsel glich dem der ersten Halbzeit genau. Gleichwertiges
> Spiel beider Mannschaften. Tempo und Spannung die sichtbaren
s Merkmale der umstrittenen Punkte. Bei 6:6 war der letzte Gleich¬

stand erreicht. Dann legte Nagold ein Zusammenspiel hin, in

dessen Verfolg das 7. und 8. Tor erzielt wurde. Calw stellte
um, Huber auf Rechtsaußen gelang es, seinen Läufer hinter sich
zu lassen und unhaltbar das letzte Tor zu erreichen. Ein un¬
schädlich gemachter gefährlicher Schuß des Calwer Halblinken
frei vor dem VsL.-Tor war die schönste Leistung unseres Tor¬
hüters . Noch war das Spiel nicht entschieden. In den letzten
8 Minuten aber war es wiederum Nagold, das durch zwei
prächtige Tore den verdienten Sieg sicherstellte. Die Freude
der zahlreichen VfL.-Anhänger war begreiflich groß. Durch die¬
sen Steg hat die Handballelf ihre Stellung als Tabellenerster
weiterhin gefestigt.

Zugendmanuschasten8:11
Auch das vorausgegangene Jugendspiel konnten unsere Jun¬

gen siegreich beenden.
Haiterbach — Calw 2:3 (1:1)

Auch diesmal konnte Haiterbach auf dem neuen Platz zu
keinem Punkte kommen. Diese Niederlage ist zwar unglücklich,
aber verdient. Der schwere Boden machte beiden Mannschaften
viel zu schaffen. Haiterbach legte gleich mächtig los, aber nichts
wollte gelingen. Calw drängte mit aller Macht auf Sieg.
Mit großem körperlichem Einsatz gelang Haiterbach durch den
Halbrechten das erste Tor. Doch bald darauf konnte Calw aus-
gleichen. Dabei blieb es bis zur Pause. Gleich in der 1. Minute
nach Halbzeit ging Haiterbach durch den Linksaußen mit 2:1
in Führung. Doch der Jubel dauerte nicht lange, Calw konnte
gleich den Ausgleich erzielen. Immer aufregender wurde das
Spiel . Schließlich gelang Calw noch ein drittes Tor. Dabei
blieb es bis zum Schlußpfiff.

Wildberg Altensteig 3:3 (3:2)
Zum Pflichtspiel trafen sich die Mannschaften in Wildberg.

Obschon namentlich im Hinblick auf den Ausgang des Spiels
in Hirsau Wildberg von Altensteig nicht sehr ernst genommen
wurde, bewährte sich doch die einheimische Mannschaft aufs
beste. Doch auch Altensteig hat bewiesen, daß sie an Kampf¬
geist nichts eingebüßt hat. Beim Schlußpfiff standen sich dem
Spielverlauf nach zwei ebenbürtige Gegner gegenüber. Ein sich
anschließendes gemütliches Beisammensein in der „Traube"
bewies den Geist sportlicher Zusammengehörigkeit.

eltorbene: Barbara Hiß geb. Boos, 72 I ., Virkenfeld  /
Elise Widmaier geb. Deuble, 60 I ., Herrenberg / Ro¬
sine Kaltenbach geb. Hehr, 73 I ., Loßburg / Karl Frey,
82 I ., Schwarzenberg / Marie Eroßhans, Calw  /
Christiane Brenner, 78 I ., Alten steig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang  ;

Anzeigenleiter: Karl Scholl:  sämtliche in Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

DA. X- 38: über 2899.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Evangelische Kirchengemeinde Nagold

Landes-n.WWMuer1938
Die Steueranforderungen gehen den Pflichtigen in die¬

sen Tagen zu. Ueber den Maßstab der Besteuerung gibt der
an der Kirchentür angeschlagene Tarif Auskunft . 242

Gegen die Feststellung der Steuerschuld kann vom 30. No¬
vember 1938 an innerhalb eines Monats beim Kirchen¬
gemeinderat Einspruch erhoben werden , der über den Ein¬
spruch entscheidet. Der Einspruch ist einzureichen bei der
Evang . Kirchensteuerstelle, Weinhändler Karl Schuon, Freu-
denstädterstraße 30. woselbst künftig die Kirchensteuer zu
bezahlen ist, und wo im Zweifelsfall auch nähere Aus¬
kunft über die Veranlagung der Steuer erhalten werden
kann ; wird der Einspruch zurückgewiesenoder nicht binnen
drei Monaten beschieden, so kann der Steuerpflich¬
tige innerhalb eines Monats nach Eröffnung der Ein¬
spruchsentscheidung beim Oberamt Beschwerde erheben . Ge¬
gen die Entscheidung des Oberamts steht dem Steuer¬
pflichtigen und dem Kirchengemeinderat innerhalb eines
Monats die Rechtsbeschwerdean den Verwaltungsgerichts¬
hof zu.

Nagold , den 29. November 1938.
Der Kirchengemeinderat.

MW

MMN
MM

WM

SWW

WWW

Ganz still! Er kommt! Leis und heimlich! Ueber Nacht ist er da
— und dann wird er wieder wie in jedem Jahr seinen Rucksack
füllen, um die Herzen zum Fest zu beglücken. Hundert, tausend
Wünsche und noch mehr hat man ihm aufgetragen. Und sie alle
zu erfüllen, soll nicht leicht sein! Darum ist jetzt die Zeit für sie
gekommen, um mit ihren Ratschlägen und Winken an die
Oeffentlichkeitzu treten. Jeden Tag müssen sie inserieren!
Fordern Sie noch heute unsere Vorschläge ein!

HmIiIieimZklilmIilm
HrbMiHM.'

Schöne geräumige

z bi8 4-rimmer-

mit Bad auf 1. Mär;
gesucht.

Schriftliche Angebote unter Nr.
2159 an die Geschäfisstelle
des Gesellschafters erbeien.

Sommerliche 338zIimmevWohnung
mit Zubehör inmitten der
Stadl zu vermieten.

Wo ? sagt die Geschäftsstelle.

O/e sroto/i L/o/ackt/NFoo
-7s t/ero /os / /aas — <rask-
seber «,/rck Cästs trsttso
,7-/o Lo/t >e/e -to/ -s «o —

„Mrs Haus"
6», illustcierl « 8I,tt 6er

r»n bringt io «inet» xioÜe»
8o»6erbekt eine k'iille X»-

reguoze » e»r kklexe 6er
6 «»« Ilixleeit io» U»o»e.

va , iotisItreleU«!
ml- riete»
U«,»e»4» I'I .

mit KcUoil-boxe» 10 PL
Piode Nummern und
Abonnements durch

LlltAdsnäluos O.VV 2s !»er

2u Kuben bei:
o.vv. Kaiser, blsgolü

Z9 -̂ -9

Nagold.

in schöner Lage mit Bad
gesucht.

Angevote unter Nr . 2155 an
die Geschäftsstelle des Blattes

Möbliertes 2153

Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen in d. Geschäftsstelle

Junger 2 >54

Schnauzer
zugelaufen.

Gegen Einrückungsgebühr und
Futtergelv abzuholen bei

Friede. Rinderkuecht
Haus Nc. 1>7, Anterjetttngen.

vr . Lrkies 294

LNMlOMW
«k.
l .80

6ss voruebms Uaarpütz ^snOtlel
gsxsu LsoaLvskickl anck 8edapx>sn

8t «cktckroxvrisU. IIoUusucker

» «»krön 81» jetzt üsvs « ,
sokera es -web uiobt Ke-
sodedsu ist , It-rsnmeMliiM-ki'zsv-

lMMWms
LU bestellen bei

8 . V . riU8LK - 8sgoIü.
VollsILnckixv8oenneokso-
Laleockvr io xrossvi - Lnsirnbl.

Gündringe», den 28. November 1938.

Todes-Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht, daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater und Schwager

Stefan Llolter
Steinhaus«

am Sonntag abend tO.OO Uhr nach langem,
schweremL.iden im Alter von 53 Jahren ver¬
schieden ist. 2153

die schwergeprüfte Gattin:
Anna Uottev geb. Maier
mit ihren 4 Kindern.

Die Beerdigung findet am Mittwoch vormittag
9 Uhr statt.

Soeben erschienen: AöU0kt0 d0s
Gvotzdeutfcheu
Reiches

Zu
ironm.
vorrätig bei

mit den sudetendeutschen Gebieten
Maßstab r : 2000 000 Glöße 74 auf 72 cm
Diese neue Karte , die zum ersten Male Großdeutsch¬
land mit den befreiten sudetendeutschenGebieten zeigt,
wird überall mit großer Spannung crwar .et.

Nnchhandlttns Iaifev Uasold

Ab morgen früh steht ein frischerTransport
schöne kräftige Oberländer ^ altzkUUe«
darunter gute Gthaffkalbkuue » , in
meiner Stallung zum Verkauf, wozu
Liebhaber freundlichst einladet 2161

ktzWk rar „Iisude ". Nutzviekkairckirms . Msmell.

ZallllOikll-KkkAeigttiiiig ir FMkiM
Am Freitag,  den 2. Dezember d. 3s . findet in
Freudeustadt im Schlachthok eine

Zuchtviehversteigerung mit
Sonderkörung für Farren Mt

Beginn der Sonderkörung 8.00 Uhr vormittags
Beginn der Versteigerung 13.00 Uhr nachmittags.
Austrieb: 8V Farren.

P rsonen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzusühren. 1



Sette 5 — Rr. 278 Ragoider Tagblatt »Der Gesellschafter Dienstag, de» 29. November 1838

ParMe«des Gastvolkes
Rathenau , Steintal , Marburg , Kutisker , Barmat , N- tter

WPD . Der durch die Emanzipation frei gewordene jüdi¬
sche Geist betätigte sich als besonderer Antrieb zur Entwick¬
lung der liberalistischen Volks-, Staats - und Wirtschaftsidee.
Er ließ den Eoldstrom in die Hände jüdischer Banken flie¬
hen und drückte der kapitalistischen Wirtschaft den Stempel
jüdischer Prägung auf. Der Anteil der Juden in
HandelundJndustrie  wuchs so von Jahr zu Jahr.
So war es möglich, daß sie Wirtschaftsführer einsetzten, die
in wenigen Jahrzehnten durch Börsenspiel, Valutaspekula¬
tionen und ähnliche Verbrechen am Volke und an seiner
Wirtschaft den Erohteil des Volksvermögens an sich rissen,
um das erraffte Kapital für Wirtschaftsterror und Gesin¬
nungszwang im Sinne ihrer Fremdherrschaft zu verwerten.

Eine Statistik der jüngeren Zeit , die Volks- und Berufs¬
zählung vom Jahre 1933, zeigt den Anteil des Judentums
an der deutschen Wirtschaft. Besonders interessant ist hier¬
bei, dah sich der Jude auch den land - und forstwirtschaftsichen
Betrieben zuwandte . Weist die Statistik zwar auch nur ei¬
nen jüdischen Anteil von 1,7 v. H. auf, so ist dies jedoch für
Len Drang , die Macht auf alle Gebiete des Lebens auszu-
Lehnen, bezeichnend. Die gleiche Statistik beweist einen An¬
teil von 61 v. H. des Judentums im Handel , der Domäne
des fremdrasfigen Elements . Die Vertretung der Juden in
der deutschen Industrie , die schon nach Friedrich dem Großen
einsetzte, zeigte im Laufe der Zeit eine bedeutende Zu¬
nahme. Bekannt ist, dah der Begründer der AEG. Ra¬
th e n a u war und dah nach dem Kriege dieses Unterneh¬
men von den Juden Felix Deutsch  und Paul Mamroth
geleitet wurde.

In der Bauindustrie  tritt uns der Jude Benno
Orenstein entgegen, der die Firma Orenstein u Koppel
gründete ; in der Metallbranche  ist es Aron Hirsch,
der Gründer der Hirsch-Kupfer - und Messingwerke. In der
Schuhindustrie  waren es Sem Levi (Salamander¬
werke), Krojanker (Conrad Tack), in der Glühlampen¬
industrie  William Meinhardt (Osram ), in derLede r-
industrie  die Firma Adler u. Oppenheimer und Leiser,
auf dem Eisenmarkt  Ottmar Strauh , in der Porzel¬
lanindustrie  der Rosenthal -Konzern. Auch in die ch e-
mischeJndustrie  war das Judentum eingedrungen , ge¬
nannt seien hier die Familien Gans -Weinberg , Besitzer der
Casellawerke; bei Schultheih-Patzenhofer , der gröhten
Brauerei  Deutschlands , die Juden Walter Sobernheim
und Ludwig Katzenellenbogen. Die mitteldeutscheBraun-
kohlenindustrie  stand unter dem Einfluß der Gebr.
Petschek.

Im Bankier gewerbe  befanden sich im Aufsichtsrat
der Deutschen Bank und Disconto -Eesellschaft 1929 als Vor¬
sitzende Max Steintal und Dr . Arthur Salomonsohn , der
weitere Vorstand von 12 Mitgliedern enthielt die Juden
Bonn , Fehr , Wassermann , So'lmssen. Die Berliner Börse
stand unter überwiegendem Einfluß jüdischen Geistes. Von
147 Vorstandsmitgliedern waren 116 Juden , die Besucher
derBörse  setzten sich fast ausschließlich aus Juden zusam¬
men. Auch bis in die N e i chs b a n k war ihr Einfluß vor¬
gedrungen ; so gehörten zwischen 1923 und 1929 als Mit¬
glieder des Eeneralrates der Reichsbank an : Max Mar¬
burg, Louis Hagen, Franz v. Mendelssohn und Oscar Was¬
sermann.

In den öffentlichen Körperschaften  hatten sie
sich ebenfalls eingenistet, um das Instrument der amtlichen
und halbamtlichen Wirtschaftsvertretungen in die Hand zu
bekommen. Hier waren ss hauptsächlich die Industri e-
und Handelskammern,  darunter besonders Berlin,
wo von 98 Mitgliedern 50 nichtarisch waren.

Im Getreidehandel  stellte das Judentum 1930 ei¬
nen Anteil von 22,7 v. H. im Reich. In dem ihrem Wesen
am meisten entsprechenden Gebiet, dem Handel,  traten
besonders hervor als Besitzer von Warenhäusern die Fami¬
lien Wertheim , Tietz, Jandorf , Barrasch, Alsberg , Wronker,
Knopf, Lindemann , Ury und Schocken.

Bezeichnend für den Einfluß jüdischer Wirtschaftsmänner
ist, daß der nach dem deutsch-französischen Krieg 1870/71 zwi¬
schen den Ländern abgeschlossene Handelsvertrag die Unter¬
schriften der Finanziers Rothschild und Bleichröder trug.
Wirtschaftsberater Kaiser Wilhelm II. war der Jude Bal¬
lin ; seine Rassegenossen, die Gebrüder Max und Felix Mar¬
burg, finden wir bei der Liquidierung der Finanzwirtschaft
des kaiserlichen Deutschlands zu Ende des Weltkrieges als
Unterzeichner einmal für Deutschland und dann für die
Entente.

Ein weiterer Schritt auf dem Wege zur Macht bedeutete
der ungeheure Einfluß innerhalb der Kriegsgesell¬
schaften,  den wirtschaftlichen Zentralen , die den gesam¬
ten Staats - und Wirtschaftsapparat dem Judentum in die
Hände spielten. An ihrer Spitze stand Nathenau , Vertrau¬
ter des Kaisers , der im Jahre 1918 erklärte : „Die Weltge¬
schichte würde ihren Sinn verlieren , wenn der deutsche Kai¬
ser an der Spitze der siegreichen Truppen durch das Bran¬
denburger Tor einziehen würde !"

Die größte der Kriegsgesellschaften, die Zentral -Einkaufs-
Gesellschaft, unterstand dem Juden IaquesMeyer;  im
Auffichtsrat der Kriegs -Metall AG. befanden sich zwei Ju¬
den. Die Revolte des Jahres 1918 und der daran anschlie¬
ßende Zusammenbruch verhinderten eine öffentliche Be¬
handlung der skandalösen Zustände in den Kriegsgesellschaf¬
ten. Hatte so mancher Jude in diesen Gesellschaften sein Ge¬
schäft gemacht, so brachte die Auflösung der Heeresbestände
und die Liquidierung der Rüftungsfabriken erst das wahre
Geschäft; bekannt ist hier der Skandal des Juden Richard
Kahn  um die „Deutschen Werke".

Die in den folgenden Jahren in aller Öffentlichkeit be¬
handelten jüdischen Korruptionsaffären sind noch in aller
Gedächtnis. Der Ostjude Kutisker  gründete Gesellschaf¬
ten, mit denen er 14,3 Millionen Goldmark von der Preußi¬
schen Staatsbank erschwindelte. Die Gebrüder Bar¬
mat,  fünf Ostjuden aus Lodz, Kriegslieferanten aus Hol¬
land nach Deutschland, bestachen die Führer der Sozialdemo¬
kratie, um ihre Geschäfte nach dem Kriege in Deutschland
weiterführen zu können. Der Reichskanzler Bauer  erhielt
so von ihnen 57 000 Eoldmark im Jahre 1934. Julius Bar¬
mat schädigte das Reich um 38 Millionen und erhielt dafür
elf Monate Gefängnis ! Als die Geschäfte in Deutschland
nicht mehr blühten , ging Judko Varmat nach Belgien , wo
er ebenfalls Betrug verübte und verurteilt wurde. Die
Brüder Sklarek,  Kleiderlieferanten der Stadt Berlin,
schädigten die Stadtbank um 12,5 Millionen Mark , die Brü¬
der Alfred und Fritz Schaie, Rotier  genannt , flüchteten
Sinter Hinterlassung von 3,5 Millionen Mark Schulden nach
Liechtenstein, nachdem sie als Theaterdirektoren 600 000
Mark im Jahre 1932 ergaunert hatten.

Durch die Maßnahmen der nationalsozialistischen Negie¬
rung ist einer weiteren Ausplünderung des deutschen Volkes
durch das Judentum Einhalt geboten. Die deutsche Wirt¬
schaft ist hiermit wieder voll und ganz zur Dienerin des
deutschen Volkes geworden. Die Zeiten , in Lenen Fremd¬
stämmige das Leben des deutschen Volkes einschneidend be¬
einflussen konnten, sind hiermit endgültig vorbei!

Minislerrat in Burgos
Barcelona verschiebt erneut spanisches Nationalvermögen

Burgos , 26. Nov. Unter dem Vorsitz des Generals Franco fand
in der Nacht zum Freitaq ein Ministeriat statt, der sich auch mit

autzenpolitische« Frage» beschäftigte. Hierüber gab Innenmini¬
ster Serrano Suner am Schluß der Sitzung eine Erklärnug ab.
Darin wird festgestellt, daß, während die Agenten Sowjetspa¬
niens in Paris und London eine fieberhafte Tätigkeit entfalten,
nm die Zuerkennung der Kriegführendenrechtefür Franco zu
verhindern, zu gleicher Zeit wertvolleTransporte von
Schmuck , Gold und Silber Barcelona  in Richtung
Ausland verlassen  würden. Das nationale Spanien erinnere
daran, falls Barcelona auf Grund dieser ins Ausland verscho¬
benen Wertgegenstände versuchten sollte, Anleihen aufzunehme»,
daß solche Anleihen dann von Burgos als ungültig betrachtet
würden, da sie unrechtmäßigdem nationalen Vermögen entzogen
seien. Diese Wertartikel würden außerdem zurückgefordert wer¬
den. Desgleichen versuche Barcelona auch, mit einem Teil die¬
ses Schmuckes die käufliche Agitation der Auslandspresse zu be¬
zahlen.

Francos inneres Aufbauwerk
S oziale und wirtschaftliche Neuordnung

An der Ebrofront errangen die nationalspanischen Trup¬
pen erst vor wenigen Tagen entscheidende Erfolge . Diese
Siege fielen umso mehr ins Gewicht, als sie ohne Teil¬
nahme italienischer Freiwilligen -Verbände erkämpft wur¬
den. Man kann sagen, sie leiteten jene Epoche des spanischen
Bürgerkrieges ein, in der die Gegner mehr oder weniger
ausschließlich auf ihre eigenen inneren Kräfte angewiesen
sind. Es besteht auch nach der Reinigung des rechten Ebro¬
ufers kein Zweifel über den weiten Weg, den Francos
tapfere Truppen noch bis zum Einmarsch in Barcelona oder
Madrid zurücklegen müssen. Aber gerade die große zeitliche
Entfernung bis zur Befreiung der beiden größten spani¬
schen Städte von roter Herrschaft bietet , abgesehen von der
militärischen Ueberlegenheit , General Franco ein sicheres
Siegesunterpfand . Zum Kampf an den Fronten gesellt sich
der Wettlauf um die notwendige gesunde, wirtschaftliche und
soziale Ordnung hinter den beiderseitigen Frontlinien . Was
Nationalspanien an wirtschaftlichen Kräften und sozialisti¬
schen Reformen entwickelt hat , das hält keinen Vergleich mit
den kläglichen und verzweifelten Versuchen im roten Lager
aus . Selbst wenn die endgültige militärische Niederlage der
Roten noch auf sich warten lasten sollte, General Franco
hat dafür gesorgt, daß auch die Zeit für ihn arbeitet.

Zweierlei setzt eine fruchtbare Mitarbeit der Her¬
ma  t an den Waffentaten der Krieger an den Fronten vor¬
aus : ein gesundes Wirtschaftsleben und eine Zusammenar¬
beit aller Stände bei der gemeinsamen nationalen Sache,
die zum Siege den Kämpfern an und hinter den Fronten
Opfer auferlegt . Von Anfang der nationalen Erhebung an
haben General Franco und seine Mitarbeiter durch eine
kluge LenkungderWirtschaft  die sich ihnen bieten¬
den Möglichkeiten ausgenutzt . Es kann als unschätzbarer
Vorteil Nationalspaniens angesehen werden, daß in seinen
Provinzen sich fast alles findet, was die Bevölkerung zum
Leben braucht und was sie sich durch Export an nicht vorhan¬
denen, aber benötigten Gütern im Auslande verschaffen
kann. An Lebensmitteln ist in den Landstrichen Francos im
Gegensatz zu denen der roten Machthaber gar kein Mangel.
Es herrscht im Gegenteil ein Ueberfluß, der eine der ergie¬
bigsten Devisenquellen zum Einkauf von kriegsnotwendigen
Rohstoffen und Waffen darstellt . Krieg kostet Geld. Rot¬
spanien verschaffte es sich trotz der ihm verbliebenen gewal¬
tigen Gold- und Devisenvorräte durch Entwertung der roten
Peseten, durch Verschleuderung der Bestände in Frankreich
oder Sowjetrußland . Nationalspanien dagegen führte seine
landwirtschaftlichen Ueberflüste, seine Mineralien , vor al¬
lem Erz, Kupfer und Schwefelkies, aus und tauschte dafür
aus dem Verrechnungswege den notwendigen Bedarf für die
Kriegssührung ein, ohne auch nur etwa den kleinen Vor¬
rat an Gold und Devisen zu schwächen. So kennen die Na-

die Grundlage der militärischen Erfolge
tionalspanier keine Geldentwertung , Münzverschlechterung,
Inflation und Teuerung , die allein schon genügen, unter
der Bevölkerung Unruhe und Unsicherheit zu stiften und die
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse in Rotspanie « so
völlig zerrüttet haben.

Die gesunde wirtschaftliche Ordnung wiederum bot de«
sozialistisch-revolutionären Kräften , der Falange , unter de«
Anhängern Francos die Möglichkeit, tatkräftig an den Auf¬
bau einer neuen sozialen Ordnung  heranzugehen.
So stark auch traditionelle Kräfte , wie der königstreue Adel
oder die katholische Kirche am Befreiungskämpfe Francos
Mitwirken, das wesentliche Merkmal am spanischen Aus¬
bruch bleibt immer das erweckte soziale Gewissen. Dieses Ge¬
wissen läßt den Freiheitskämpfern keine Ruhe . Es sieht in
der Lösung der jahrhundertealten sozialen Probleme , die
weder das Königtum noch die Republik von 1931 richtig an¬
packten, seine vornehmste Aufgabe . Die nationalspanische
Freiheitsbewegung wußte von Anfang an, daß ihre Ent¬
schlossenheit, mit den unmöglichen Zuständen auf sozialem
Gebiete restlos aufzuräumen , ihre stärkste moralische Waffe
bei der Aufnahme des Kampfes gegen die marxistisch ver¬
seuchte Republik darstellte . Sie kann es als ein verdientes
Geschenk des Schicksals betrachten, daß gesunde wirtschaft¬
liche Verhältnisse praktischer und sozialistischerBetätigung
weiten Raum gewähren.

Die soziale Gliederung des Spaniens der Royalisten wie
der spanischen Republik kannte im wesentlichen zwei Schich¬
ten : auf den riesigen, durch menschlichen Unverstand und Ge¬
winnstreben entblößten Landschaften und Wäldern eines¬
teils die wenigen reichen und begüterten Familien , dis
Granden und Geistlichen, und auf der anderen Seite die
Millionen von Landarbeitern , die in ärmlichen Behausun¬
gen ein kümmerliches und dumpfes Leben führten und der
Macht und dem Mitleid ihrer Herren mehr oder weniger
schutzlos preisgegeben waren . Der Staat kam über Ansätze
zur Sorge für dieses ländliche Proletariat nicht hinaus . „Er
gab weder den Kindern der Landarbeiter Schulen noch ihren
Kranken Pflege ", so hat einmal General Franco selbst er¬
klärt . Die schwere Schuld oergangener Jahrhunderte und
Jahrzehnte niemals wieder aufleben zu lasten, das ist das
Ziel der nationalen Freiheitsbewegung Francos . Viele
Schritte sind auf diesem Wege einer glücklicheren Zukunft
Spaniens schon getan worden. Aber es bleibt auch noch
viel zu tun . So lange der rote Gegner nicht endgültig nie¬
dergerungen und solange auch nicht die Widerstände jener
Kreise vollständig beseitigt worden sind, die wie die Roya¬
listen nach der französischen Revolution niemals etwas ver-
gesten noch dazulernen können, warten auf General Franco
und seine Mitarbeiter Aufgaben von historischem Ausmaß.

Mit den italienischen Siedlern in Libyen
Der erste Tag auf afrikanischem Kolonialboden

1800 italienische Siedlerfamikien sind kürzlich als
Sendboten des italienischen Imperiums in Libyen

- eingezogen. Der HL.-Sonderberichterstatter der
NSK . begleitete eine dieser Familien bis zu ihrer
neuen Heimat und schildert nachfolgend seine
Eindrücke.

Die Familie Luigi ist arm. Ich besuchte sie einen Tag vor
ihrer Abreise in ihrem Heimatdorf, unweit Ferrara, in Oberita¬
lien. Sie waren zwar arm, die Luigis , aber dennoch waren es
saubere, ehrbare und fleißige Leute. Der Vater Luigi, ein
Mann von 48 Jahren, eine kräftige, große Gestalt, hatte den
Weltkrieg und den abessinischen Krieg mitgemacht, war danach
noch zwei Jahre als Straßenarbeiter in Abessinien geblieben
und arbeitete zuletzt als Bauernhelfer. Er war auch vordem
ständig in der Landwirtschaft tätig gewesen und hatte sich, als
die Regierung den Aufruf für die Kolonisation in Libyen er¬
lassen hatte, mit großer Begeisterung um eine solche Siedler¬
stelle beworben. Viele und schwere Bedingungen mußten er¬
füllt werden, um unter die ausgewählten 1800 zu kommen, den»
10 000 Familien hatten sich gemeldet.

Aber die Luigis waren alle gesund und kräftig, hatten einen
guten Ruf, waren alle in der Faschistischen Partei , und es war
außer den ganz Kleinen kein Analphabet unter ihnen. Schon
hatten sie sich voll Stolz ihr Erkennungsschildfür die Ueber-
fahrt angeheftet, auf dem ihr Bestimmungsott in Libyen, „Va-
racca", und die Nummer ihres Hauses, Nr. 867, angegeben
waren.

Mit Lastwagen zur Siedlerstelle
Ich traf die Familie bei ihrer Ausschiffung im Hafen von

Bengast wieder. Es war ein freudiges Wiedersehen. Sie hatten
alle die lleberfahrt gut überstanden, ihre erste Seereise, und
begeistert erzählten sie von ihren Erlebnisten an Bord der
„Piemonte ". In lange» Reihen stände» an Land die großen
Militärlastwagen , die die Familien zu ihren Dörfern bringen
sollten. Bald fanden wir den Wagen mit der Aufschrift „Ba-
racca" Nr. 867. In dem Wagen waren bereits die Kisten und
Koffer, in die die Familie ihre Kleider, Wäsche und Andenken
gepackt hatte, eingeladen. Die Organisation klappte wirklich
ausgezeichnet. Nach kurzer Zeit setzten sich auch schon die Hun¬
derte von Lastwagen in Marsch. Baracca liegt 100 Kilometer
östlich von Bengast, 20 Kilometer vor dem auf der Karte ver-
zeichneten Araberdorf Barce. Die Autokolonne bewegte sich lang¬
sam auf der kerzengeraden„Litoranea", der großen libyschen
Autostraße, dahin, immer mehr von der Küste dem Gebirge, dem
Eebel, zu. Aufmerksam mustert Vater Luigi den Boden und die
Vegetation, während die Kinder ganz eingenommen von der
neuen Welt Afrikas sind, von den Araber» iu ihren bunten

I Kopftüchern, von den Kamelen, den eigenartige» Häuser» uns
' Brunnen und den Palmen. Baracca ist das erste neue Eied-

lungsdorf, das erreicht wird. Die Wagen mit den Familien
nach Baracca trennen sich von der Kolonne. Unser Wage»

^ fährt »ach dem Haus Nr. 867.
j Die erste Besichtigung
i Es liegt 4 Kilometer von dem Ottsmittelpünkt Baracca ent»
! fernt, mitten auf einem Grundstück von 2S Hektar. Wir gehe»
i über einen kleinen, von einem Rundbogen überdachten Vor-
> platz zur Eingangstür . Vater Luigi schließt auf, der feierlich«

Augenblick ist gekomme«. Zunächst ist hier ei» großer Mittel¬
raum, mit Tisch und Stühlen und einem offenen Kamin mit
einer Feuerstelle zum Kochen. Er dient gleichzeitig als Küche
und Aufenthaltsraum. Links und rechts an diesen Mittelraum
schließen sich drei Schlafräume an. Es gehöre» ferner noch ei»
Stall , ein Schuppen, ein Cchweinekoben und ein Backofen zum
Haus. „Da läßt es sich wohl leben, das steht anders aus wie
bei uns in Ferrara", sagt Luigi zu seiner Frau, die bereits
eifrig beim Auspacken ist. Ihn interessiert Las Allspacken jetzt
weniger, er geht hinaus und besichtigt zunächst seinen neuen
Grund und Boden. 25 Hektar gehören jetzt ihm und der Boden
ist gut. Er muß natürlich erst richtig bearbeitet werden. Bi»
jetzt ist erst einmal der Dampfpflug darüber gefahren. Der Be¬
weis , daß auf diesem Boden etwas wächst, ist ja schon erbracht
worden. Sie sind ja nicht die ersten, die hier kolonisieren. Auf
der Herfahrt konnte er bereits die ein Jahr alten Siedlungen
sehen, dort gediehen Mandel- und Olivenbäume und Weizen
ist dort auch schon geerntet worden. Inzwischen ist ein Last¬
wagen vor dem Haus vorgefahren. „Familie Luigi, 11 Personen",
der Vater wird geholt, er muß den Empfang der jetzt abgela¬
denen Vorräte bestätigen. Ein Sack voll Mehl wird abgeladen,
Salz , Reis , Erbsen, Kaffee, Zucker, Käse, Essig und Oel. Außer¬
dem bekommt Luigi noch einen Gutschein über 200 Lire, wofür
er sich im Konsum noch sonstige Lebensmittel kaufen kann.

Am Abend kocht die Mutter die ersten Makkaroni im neuen
Heim. Die Petroleumlampe brennt, auf dem großen Tisch
stehen die dampfenden elf Teller mit Makkaroni und man stürzt
sich mit gerechtem Hunger »ach diesem erlebnisreichen Tag über
das köstliche Mahl . Bald danach gehk's in die vorhandenen Bet¬
ten, die die Mutter schon hergerichtet hat.
Wasser „frei Haus"

Am nächsten Morgen fährt wieder ein Wagen vor. Er bringt
Wasser. Das Wasser wird in die vorhandene» drei großen Korb¬
flaschen abgefüllt und der Wagen fährt weiter zum nächste»
Haus. Diese Art der Wasserversorgungist nur vorübergehend,
bis die große Wasserleitung des Eebel, die über 150 Kilometer
lang wird und 40 000 Menschen mit Wasser versorgen kanq.
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fertiggestellt sein wird. Nach dem Frühstück geht der Vater mit §dem ältesten Sohn in das Dorfzentrum von Baracca. Hier
stehen das Rathaus , die Kirche und das Pfarrhaus , das Haus
des Fascio und die Schule. Hier ist der Markt, hier wohnt der
Arzt und Apotheker und hier ist auch ein Gasthaus. Die bei¬
den gehen zunächst zum Konsum, um dort noch einiges einzu¬
kaufen. Neben dem Konsum ist ein großer Platz, auf dem eine
Menge ganz neuer zweirädriger Wagen stehen und daneben auf
der Wiese weidet eine Menge Vieh. Diese Wagen und dieses
Vieh werden an die Siedler von Baracca verteilt . Mit einem
neuen ÄHagen und zwei schönen Ochsen kehren die Luigis zurück
zu ihrem Haus. Der Hausstand hat sich seit gestern schon be¬
trächtlich vergrößert. Als wir zurückkommen, stehen auf dem Vor¬
platz die beiden jüngeren Töchter und Helsen ihrer Mutter beim
Wasche«. Der ZweitältesteSohn ist damit beschäftigt, den großen
Backofen zu« Vrotbacken in Gang zu bringen und die ganz
Kleinen suche» sich ihren ersten Spielplatz auf afrikanischem Bo¬
den. So herrscht im ganzen Haus ein eifriges Arbeiten, aber es
ist ein frohes Arbeiten für die Familie und die neue Heimat.

Als ich mich am nächsten Tage verabschiede, um meine Heim¬
reise anzutreten, verlasse ich eine zufriedene und glücklich gewor¬
dene Familie.

3m neuen Weflinieu
Ne erstes großen Erfolge italienischer Aufbauarbeit

Lon Louise Diel.
Abessinien ist gewachsen, denn die beiden ehemaligen ita¬

lienischen Kolonien Eritrea im Norden und Somaliland im
Süden find seit Beendigung des siegreichen Feldzuges als
zwei der fünf „Eovernatorate " in „Jtalienisch -Östafrika"
einbezogen worden. Damit verfügt Jtalienisch -Aethiopien
nunmehr über einen Flächenraum , der doppelt so groß wie
Deutschland ist.

Wer französische und italienische Kolonien in Nordafrika
kennt und das heutige Libyen bereiste, dort Messen, Rennen
und grandiose Festlichkeiten mitmachle und nicht zuletzt die
Ausgrabungen in der Umgegend von Tripolis besuchte, der
mutz bemüht bleiben, keinerlei Vergleiche zu ziehen, und sich
immer vergegenwärtigen , datz ja dies grotze unerschlossene
Land erst seit wenigen Jahren unter italienischer Herrschaft
steht.

Hier sind tausende Hände fröhlich und emsig am Werke,
um in kürzester Frist schier Unmögliches zu vollenden. Denn
jeder Mann , der als Kämpfer herüberkam und sich dann
entschloß, als Soldat oder Zivilist dort zu bleiben, hat den
Wunsch, so rasch wie möglich seine Angehörigen Nachkomme«
zu lassen.

Wer noch ungebunden ist, wird dieses Zustandes drüben
oft schnell müde. Viele Italiener entschließen sich, ein Mäd¬
chen in der Heimat sofort zu ehelichen. Wenn es sich nicht er¬
möglichen läßt , zu diesem Zweck heimzufahren , so bleibt
ihnen der Ausweg, sich daheim einen Stellvertreter für den
Trauungsakt zu suchen und die Hochzeit in Abwesenheit des
Bräutigams stattfinden zu lassen. Die junge Ehefrau kann
dann dis lleberfahrt nach A.O.J . (Afrika Orientale Jta-
liana ) zu ihrem Mann antreten , vorausgesetzt, daß dieser
eine Wohnung für seine Familie Nachweisen kann.

Darum will jeder der erste sein, der sein Haus unter
Dach und Fach hat und stolz sagen kann : Ich habe es ge¬schafft, meine Frau und Kinder können schyn im nächsten
Monat Nachkommen.

Nicht nur in Addis Abeba und in den anderen „Groß¬
städten", auch in kleinen neu gegründeten Ortschaften sind
für italienische Kinder Schulen ins Leben gerufen worden,
die natürlich in allem dem Arbeitsplan des Mutterlandes
folgen. Krankenhäuser , Kinderheime , Fasciohaus und Dopo-
lavoro (Kraft durch Freude ) werden als die wichtigsten öf¬
fentlichen Einrichtungen überall sofort fertiggestellt , oft noch
bevor die Hauptstraße des neuen Städtchens richtig be¬
fahrbar ist.

Nähert man sich vom Flugplatz her oder auf der Auto¬
straße solch einem neuen Stadtzentrum , so begegnet man Ko¬
lonnen von Lastwagen mit Baumaterialien , Arbeitern und
Handwerkern. Sogar in Addis Abeba und Diredaua , die
doch als „alte " abessinische Städte anzusprechen sind, werden
fortlaufend Straßen neu gebaut oder ausgebessert, Bürger¬
steige angelegt, Baracken abgerissen und solide kleine Wohn-
Steinhäuser errichtet. Viele italienische Veamtenfamilien
wohnen noch in bescheidenen engen Eingeborenen -Häusern,
die sie sich etwas hergerichtet haben.

Auf die Frage , welche Aufgaben außer dem Straßen-
und Häuserbau die Italiener als die nächst wichtigsten er¬
warten , gibt es hundert Antworten . Es mußten schnellstens
sanitäre Anlagen geschaffen und Impfungen und Seuchen¬
behandlungen vorgenommen werden. Das Rechtswesen

10. Fortsetzung Nachdruck verboten
Er erwiderte nichts und dachte nach. Aus einmal wandte

er sich an sie mit der Frage:
«Halten Sie mich für einen verlorenen Menschen?"
,,̂ zch?" sagte sie. „Niemand ist verloren , der sich nicht

selber verloren gibt. Es läßt sich alles überwinden und für
jedes, auch das noch so sehr belastete Leben eine Lebens¬
möglichkeit finden . Man braucht es nur zu wollen, lind,
wie ich vermute , haben Sie ja auch den Willen dazu."

Sie sagte das letzte auf gut Glück und sein neuerliches
Schweigen schien ihr zu bestätigen, datz tatsächlich eine Spur
von Widerstandswillen bei ihm vorhanden war.

Dann sagte er, scheinbar ganz aus dem Zusammenhangheraus:
„Erzählen Sie mir bitte von meiner Mutter ."
Sie erzählte ihm von ihr , und dabei vermied sie, ihn

allzu traurig zu stimmen oder ihren Worten irgendeine
Spitze zu geben. Sie schilderte, datz die Operation günstig
verlaufen , seine Mutter aber sonst zu schwach gewesen
wäre . Es habe ihr der Lebenswillen gefehlt. Derartigeskäme ja öfters bei älteren Patienten vor.

Herbert Medow hatte die Zigarette wieder ausgenom¬
men, er führte sie aber nicht zum Mund , sondern zerdrücktesie im Aschenbecher.

„Ja, " sagte er, „ihr Lebenswille ist erloschen. Ich weiß
auch warum . Meine Schuld."

„Herr Medow," unterbrach sie ihn schnell. „Ihre Mut¬ter - "
„Meine Mutter hat es nicht zugegeben," erwiderte er.

„Sie hat darüber geschwiegen, das kann ich mir denken. Sie
hat mich immer entschuldigt. Sie war gut . Vielleicht zugut . Ist es nicht so?"

wurde nach italienischem Gesetz und Gerechtigkeitsgefühl
ganz neu eingeführt und den Eingeborenen langsam zum
Bewußtsein gebracht. Vis dahin sind sie ja nur ausgosaugt
worden und zu einem Sklavendasein verdammt gewesen,
mochten sie auch in Freiheit leben. Die Klärung der Rechts¬
verhältnisse, die der Krieg in Unordnung und Umstellung
gebracht hatte , greift auf viele Gebiete über. Wasserversor¬
gung Beleuchtung, der Verkauf von gesunden Nahrungs¬
mitteln , insbesondere von tierärztlich untersuchtem Fleisch,
der Anbau der Felder , Pflege des Viehes — auf jedem Le-
bensgebiet mußten zunächst grundlegende Bestimmungenund Maßnahmen getroffen werden.

Kein Europäer , der es nicht mit eigenen Augen gesehen
hat , kann sich einen Begriff davon machen, in welch ver- ^
wahrlostem und verarmten Zustand sich die Bevölkerung !
Abessiniens befand, als die Italiener ihre Herrschaft dort
antraten . Obgleich Rom größte Opfer an Mühewaltung und
Geld gebracht hat , konnte naturgemäß noch nicht alles Elend
ausgemerzt werden. Wer in diese Verhältnisse Einblick
nahm, kann die oftmals von Gegnern wiederholte Aeuße-
rung , daß mit Abessinien das letzte freie Volk und Reich
Afrikas unterjocht worden sei, nicht unwidersprochen lassen.
Das äthiopische Volk war durch Generationen in einer Weise
wirtschaftlich ausgesaugt und körperlich durch Seuchen ge¬
schwächt worden, daß die Machtübernahme eines euro¬
päischen Erotzstaates ihm nur Vorteile und Gesundung brin¬gen konnte.
.. Die einzigen Städte des alten Abessiniens, die Denkmäler
älterer Kultur aufweisen, sind Harar und Gondar , alle an¬
deren Ortschaften zeigen noch kein eigenes Gesicht. Die
Hauptstädt von Alt -Eritrea und Somalia sind selbstver¬
ständlich schon viel fortgeschrittener, da sie Mindestens seit
1925 unter faschistischer Verwaltung stehen und längst ein
gutes , geschultes Eingeborenenheer aufweisen. Der Aufbau
des Imperiums stellt auch an die altitalienischen Kolonien
neue große Anforderungen — denn die Länder wachsen,
gleich den Menschen, mit ihren höheren Pflichten.

Ohne Zweifel wird A.O.J . über Jahresfrist abermals ein
ganz gewaltiges Stück vorangekommen sein, und viele Ort¬
schaften, in denen ich fast nur Häuser im Gerüst sah undvon der Geburt des ersten italienischen Kindes berichten
hörte, werden dann schon ein bürgerliches, ruhiges Dasein
führen , woran gegenwärtig noch nirgends zu denken ist.
Auch das Straßennetz wird dann bereits erheblich ausge¬
baut sein, und manche Strecken, die ich jetzt im Sonderflug¬
zeug zurücklegte, werden sich dann ohne Anstrengung im
Kraftwagen befahren lasten. Auch der Bau von Touristen-
Hotels dient der beschleunigtenErschließung des Landes.

Jtalienisch -Östafrika bietet dem Mutterland unbegrenzte
Siedlungsmöglichkeiten, lebensnotwendige Rohstoffe, land¬
wirtschaftliche Erzeugniste. Auf allen Gebieten sind Män¬
ner am Werk, die Mussolini für befähigt hält , die neuen
Aufgaben zu lösen — und mit den Ergebnisten der ersten
Jahre darf das faschistische Italien wahrhaftig zufriedensein.

Gautag der Technik
Fragen der Rationalisierung und Mechanisierung

Stuttgart , 27. Nov. Am Samstag begann unter starker An¬
teilnahme der Technikerschaft aus ganz Württemberg der Gau¬
tag der Technik, wobei zuerst die Hauptvorträge, die für alle
Fachgruppen bestimmt sind, gehalten wurden.

Eauhauptstellenleiter Ortmann  eröffnete die Reihe der
Vorträge und begrüßte die Vertreter der Partei , des Staates,
der Wehrmacht und die Technikerschaft. Er zeichnete in großen
Linien den Weg aus der Arbeitslosigkeit zu dem heutigen Pro¬
blem der Beschaffung von Arbeitskräften. Infolge der Er¬
schöpfung der Zahl der verfügbaren Arbeitskräfte seien wir heute
viel mehr als je auf die Mechanisierungvieler Arbeitsvorgänge
angewiesen. Anschließend sprach Direktor H. Venkert-  Berlin
über „Rationalisierung der mechanischen Fertigung", wobei er
zwei wesentliche Gesichtspunkte hervorhob: Die Verbesterung
von vorhandenen Einrichtungen und gegebenen Fertigungsver¬
fahren und ferner die eigentliche Rationalisierung.
^ Im Anschluß daran sprach Dr. Ing . W. Speidel-  Stuttgartüber „Arbeitsersparnis durch Energieeinsatz". Auch sein Vor¬
trag fand die größte Aufmerksamkeit der Technikerschaft, zeigte er
doch in großen und eindringlichen Zügen, wie sehr sich jeder
Ingenieur um diese energiewirtschaftlichenNotwendigkeiten be¬
kümmern muß. Den Abschluß der Hauptvorträge des Samstag
vormittags bildeten die aufschlußreichen Ausführungen von Dr.
Ing . e. h. E. Vögler,  Leiter der WirtschastsgruppeVau, über
die Mechanisierung der Arbeit, des Arbeitseinsatzes und der
Arbeitsverteilung der Vauwirtschaft. Vauwirtschaftliche Auf¬

Sie wollte nicht zugeben, daß er vielleicht recht hatte , siesagte bloß:
„Mag sein, aber — ein Mann wie Sie nützt jede Chance

aus , um Vergangenes wieder gutzumachen - "
„Gewiß, ja . . . aber die Vergangenheit — sie lebt noch.

Sie quält mich —" Er sah auf und blickte nach der Uhr.
an der Wand . „Und nun , Fräulein Dokior Hansen, möchte
ich Ihre Freizeit nicht mehr länger in Anspruch nehmen.
Ich bin Ihnen sehr, sehr dankbar für alles , was Sie getan
haben . Dankbar für das , was Sie für meine Mutter taten,
wie für das , was Sie für mich selber - "

Er rief die Kellnerin.
Thea zahlte selber. Sie war etwas überrascht, denn sie

sah ein, daß die Unterredung gleich zu Ende war und nichts
Wesentliches mehr gesagt werden konnte.

Gleichzeitig wurde ihr klar, wie wenig sie bisher er¬
reicht hatte . Ueher die entscheidende Frage , darüber näm¬
lich, ob Herbert Medow seine frühere gefährliche Bekannt¬
schaft wieder erneuern wollte, über dieses wichtigste Pro¬
blem war überhaupt nicht gesprochen worden.

Herbert Medow traf Anstalten , fortzugehen. Nachdem
die Kellnerin fort war , bat er Thea um die Erlaubnis,
sich zu verabschieden.

Sie standen auf.
Thea streckte freimütig die Hand aus und er reichte ihrdie seine.
„Würden Sie es aufdringlich finden, " meinte sie, „wenn

ich noch auf die Zukunft zu sprechen komme - ich meine
Ihre Zukunft - haben Sie schon eine Stellung in
Aussicht?"

„Ich werde schon etwas finden . Ich kenne ein paar
Leute , die gewiß etwas für mich tun werden ."

„Ich würde gerne erfahren , ob Sie Erfolg haben, HerrMedow."
Sie gingen zusammen an die Tür und hinaus in dieSonne.
„Meinen Sie das aufrichtig ?" fragte er. „Ich soll etwasvon mir hören lassen?" !

gaben liegen, so erklärte der Redner, in größtem Ausmaße vor.
Die Mechanisierungder Bauwirtschaft ist beträchtlich gestiegen.
Die Verhältniszahl von Pferdestärken benützter Maschinen und
den Beschäftigten in der Bauwirtschaft ist heute so, daß dj§ auf
einen Beschäftigten in der Vauwirtschaft entfallende PS -Zahl
heute das Vierzehnfache des Jahres 1907 beträgt. Man wird die
Mechanisierung immer mehr vervollkommnen.

Im Festsaal der Liederhalle hatten sich am Samstag nachmit¬
tag die technisch Schaffenden des Schwabenlandes zu einer Groß-
kundgebungder  Technik eingefunden. Im Mittelpunkt stand
die Rede des Gauamtsleiters Rohrbach,  des Leiters des Amts
für Technik der Gauleitung und Gauwaltung des NS .-Vundes
Deutscher Technik. An der Spitze der Ehrengäste sah man Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr Gauamtsleiter Nohröach erinnerte
an die vom Führer auf dem Reichsparteitag an vier Ingenieure
verliehenen Nationalpreise, wodurch die Technik in bisher noch
nie dagewesener Weise als Dienerin des Volkes anerkannt wor¬
den sei. Der Redner hob die Mechanisierung von Arbeitsvor¬
gängen, die Rationalisierungsmaßnahmen als politische Forde¬
rung hervor und kennzeichnete den deutschen Arbeiter als den
zuverlässigsten, geschicktesten und geistig regsamsten Arbeiter
der Welt.

Weitere Ausführungen galten der Energieversorgung in Würt¬
temberg. Rohrbach trat für eine aktive Energiewirtschaftspoli¬
tik in Württemberg ein. Unter den großen Vauansgaben im
Gau bezeichnet« er den Bau eines Gauhauses  in der
Eauhauptstadt als außerordentlichdringend. Sehr eindrucksvoll
waren die Ausführungen von Eauamtsleiter Rohrbach über das
neue in der Entstehung begriffene Oelschieferwerk. Die Unter¬
suchungen haben nunmehr zu einem vollen Erfolg geführt. Gau¬
schulungsleiter Dr. Klett  gab einen Ueberblick über das Ver¬
hältnis von Außenpolitik und Weltanschauung.

Arbeitstagung der umrttembergWen Städte
Eßlingen, 26. Nov. Am Freitag fand im alten Rathaus in Eß¬

lingen eine Tagung der Arbeitsgemeinschaftder württembergi-
schen Städte unter dem Vorsitz von OberbürgermeisterDr. Strö-
lin -Stuttgart statt. Der Leiter der Vezirksgruppe der Wirt¬
schaftsgruppe Gas- und Wasserversorgung, Direktor Dr. Spei¬
del,  berichtete dabei über den Stand der Easfernversorgungs-

^ frage in Württemberg. OberbürgermeisterDr. Strölin  wies
^ auf die Notwendigkeit einer engen Zusammenarbeit nicht nur

auf dem Gebiet der Easwirtschaft, sondern auch der Elektrizitäts¬
wirtschaft hin. Insbesondere auf diesem Gebiet sei eine durch¬
greifende Flurbereinigung gerade auch in Württemberg notwen¬
dig. Oberregierungsrat Dr. Eöbel vom Innenministerium teilte

! mit, daß mit der Verabschiedungdes Gesetzes über den inner-
§ württembergischen Finanz- und Lastenausgleich in Bälde zu
? rechnen sei. Nicht nur im Hinblick auf die ständig wachsenden
s Aufgaben der Gemeinden, sondern insbesondere auch auf die im
! Laufe des Jahres erfolgte Kürzung der Eemeindeeinnahmen zu
' Gunsten des Reiches müsse bei der Neuregelung der Gedanke ei-
! ner Schlechterstellungder Gemeinden gegenüber dem Land aus-
! scheiden. Infolge der Neuordnung insbesondere auf dem Gebiet
! des Schulwesens und des Straßenbaus sowie bei der Verteilung
> der Reichssteuerüberweisungund der Festsetzung der Schlüssel
§ für die überörtlichen Umlagen seien aber zwischen den einzelnen
s Gemeinden sehr erhebliche Verschiebungenzu erwarten, die im
s Zusammenhang mit dem erwähnten Wegfall bisheriger Ee-> meindeeinnahmen besondere Vorsicht in der Abwicklung der
i Haushalte 1938 geboten erscheinen lassen. Es sei insbesondere
s unumgänglich, noch mehr als bisher sich auf die Lösung der ei-
i gentlichen Gemeindeaufgaben zu beschränken.
j Der Geschäftsführer der Landesdienststelle, Direktor Hart¬mann, behandelte eine Reihe schwebender Eemeindefragen und
s ging vor allem auf den beabsichtigten Zusammenschluß württem-! belgischer Kreise und Gemeinden zu einem Kulturverband ein.
s Dem Kulturverband soll die Ausgabe obliegen, alle württem-
s belgischen Gemeinden kulturell zu betreuen. Er solle auch die> kleinen und kleinsten Gemeinden umfassen und dadurch seinen
§ Teil zur Beseitigung der Landflucht beitragen. Seine Hauptauf-! gäbe werde sein, die Württ. Landesbühne, das Landesorchester
! Gau Württemberg-Hohenzollern und alle kulturellen Darbie-
j tungen von „Kraft durch Freude" tragen zu helfen.

s DMZN
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Mannheim, 27. Nov. In der Ehrenhalle der im Fahnenschmuck
prangenden Rhein-Neckar-Hallen ging am Samstag mittag der
feierliche Eröffnungsakt der Rundfünkausstellung „Rundfunk ist
Freude" vor zahlreichen geladenen Gästen aus Partei , Wehr-

! macht, Staats - und Gemeindebehörden, Wissenschaft, Technik
l und Wirtschaft vor sich. Nach den Begrüßungen dankte Direktor
! Dr. Kikisch von dem die Ausstellung veranstaltenden Institut

für deutsche Kultur- und Wirtschaftspropagandadem Gauleiter

Thea lächelte.
„Bestimmt, " sagte sie, „und ich freue mich darauf ."
„Wenn ich Sie nun beim Wort nehme? Sind Sie brief¬

lich in der Klinik zu erreichen?"
„Jederzeit ."
„Dann werde ich schreiben, Fräulein Doktor Hansen."„Bald ?"
„Sobald ich etwas Neues mktzuteilen habe," erwiderte

er. Und nach einer Weile fuhr  er fort : „Sie haben mir
neuen Mut gegeben. Und ich glaubte schon — — nun,
lassen wir das . Ich werde Ihnen bestimmt schreiben."

Thea sagte, daß sie drüben mit der Straßenbahn zurück¬
fahren werde. Impulsiv fügte sie hinzu : „Ich weiß, Herr
Medow, es wird noch alles gut werden. Es wird so wer¬
den, wie es Ihre liebe Mutter sich gewünscht hat . Sie wer¬
den sie nicht vergessen, nicht wahr ?"

„Nein , Fräulein Doktor - "
Er grüßte noch einmal , dann ging er weg. Ausrecht und

mit federndem Gang. Anders als vorhin.
Thea sah ihm nach, eine nachdenkliche Falte war auf

ihrer Stirn . War die Unterredung nun doch erfolgreich
gewesen? Oder war alles vergebens ? War er verloren?
Sie hatte getan , was in ihren Kräften stand, und sie
hatte versucht, im Sinne seiner Mutter vorsichtig und ge¬
schickt zu sein.

Vielleicht ging er trotzdem in seine alte Welt zurück?
Es war bestimmt nicht leicht für ihn, gerade für ihn, eine
Stellung zu finden . Wenn er nun keine fand — was dann?
Ob er dann schrieb?

Thea hatte sich rasch ein Bild über seinen Charakter
gemacht. Er war eine verwöhnte , empfindliche Natur und
leicht zu beeinflussen. Frau Medow hatte das schon durch-
blicken lassen, und Thea hatte es bestätigt gefunden. Er
stand vor einem Kreuzweg, und die Richtung, die er ein¬
schlug, war entscheidend für die ganze Zukunft . Ja , wenn
er wirklich schrieb! Thea traute sich zu, ihn tatsächlich gün¬
stig zu beeinflussen. Vielleicht war er einer von denen, die
alles versprechen und nachher nichts halten?

Fortsetzung folgt.
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und Reichsstatthalter Robert Wagner sür die Uebernahme derSchirmherrschast.
Der Abteilungsleiter der Reichsrundfunkkammer , Dr . Engel,eröffnete darauf die Ausstellung mit einem Vortrag , worin erdarlegte , wie der Rundfunk immer stärker den politischen Er¬fordernissen diene und so zu einem wesentlichen Gestaltungsmittelgemacht wurde , eingedenk des Führer -Wortes : Ohne Kraft¬wagen , ohne Flugzeug und ohne Lautsprecher hätten wir Deutsch¬land nie erobert.
Auf über 6000 Quadratmeter Ausstellungsfläche sind in derSüdwestdeutschen Rundfunkausstellung eine politische und kul¬turelle Schau, technische Lehrschau, Gemeinschaftsschauen desRundfunk -Einzelhandels , des Rundfunk -Großhandels , eine Lehr¬schau des Deutschen Amateur -Sender - und -Empfängerdienstes,eine Abteilung Rundfunkschrifttum und eine Fernfehhalle auf¬gebaut.
Von der mit der Büste des Führers geschmückten Ehrenhalle,die in bildlicher Darstellung die Grundlagen der national¬sozialistischen Rundfunkpropaganda zeigt, gelangt man in einegroße Halle, in der die vielfältigen Empfangsgeräte aufgestelltsind. Hier sind alle maßgebenden deutschen Rundfunkfirmen ver¬treten . Eine besondere Enziehungskrast bietet unstreitig dieFernsehhalle.  Die Deutsche Reichspost hat eine Bühne er¬richtet, auf der unter begleitenden Worten des Rundfunkspre¬chers Rudi Schmitthenner Tänze , akrobatische, gesangliche Dar¬bietungon , kleine Theaterszene geboten werden, die dann vondieser Stelle aus zur Vildfängeranlage geleitet werden . In SenPausen , in denen auf der Bühne nicht gespielt wird , werdenAusschnitte aus Kinotonsilmen fernsehmäßig übertragen.

Ueberfall auf der Neichsautobahn bei Heidelberg
Die Täter bereits heute vor dem Sondergericht

Heidelberg, 27. Nov. Am Morgen des 13. November 1938 nahmder Bäckermeister Friedrich Müller aus Offenbach in seinemKraftwagen zwei junge Burschen mit , die ihn auf der Reichs- !autobahn Mannheim —Heidelberg angehalten hatten und nachHeidelberg mitgenommen werden wollten . Unterwegs beimKilometerstein 12,6 schlug plötzlich einer der Burschen nach vor¬gefaßtem Plan mit einem eigens zu diesem Zweck mitgenomme¬nen Hammer von hinten auf Müller ein, um diesen zu betäubenund zu berauben Nur dem Umstand, daß sich Müller trotz seiner lschweren Kopsverletzungen geistesgegenwärtig aus seinem Wa¬gen auf die Fahrbahn fallen ließ, ist es zu verdanken , daß dasbeabsichtigte Verbrechen nicht zur Vollendung kam. Der Kraft¬wagen fuhr mit den Tätern in einer scharfen Rechtskurve dieBöschung der Reichsautobahn hinunter und kam dort zum Stehen.Die Verbrecher suchten zu fliehen, konnten aber durch das tat¬kräftige Eingreifen verschiedener Autofahrer festgenommenwerden.
Die jugendlichen Verbrecher es handelt sich um den 18säh-rigen Herbert Reif und den 19jährigen Hans Horn — werden achbereits heute Montag vor dem Sondergericht in Mannheim zuverantworten haben . Wie in den Fällen des ChauffeurmördersHahn und des Elienicker Mörders Zunker wird auch diesemVerbrechen schlagartig die Sühne folgen

27137 Doppelzentner Tomaten in Baden geerntet
Unter dem Einfluß der sommerlich warmen Witterung in ^der zweiten Septembsrhälfte und Anfang Oktober hat sich die jEemüseernte noch befriedigend entwickelt. Das gilt besonders !für den Tomatenanbau , dessen Kulturen anfngs sehr unter der 'Trockenheit und im August unter der Regenperiode zu leiden !hatten . In Baden wurden auf 128 Hektar Anbaufläche in den !

Hauptgemüseanbaugebieten 27 137 Doppelzentner Tomaten ge¬erntet . Das entspricht einem Durchschnittsertrag von 212 Doppel¬zentner je Hektar.

Karlsruhe . 27. Noo. (Rückgangder Kinderläh¬mung .) Nach einer Mitteilung des Innenministers hatdie epidemische Kinderlähmung im Laufe des Novembersweiterhin einen merkbaren Rückgang erfahren . In derWoche vom 7. bis 13. November waren im StadtbezirkKarlsruhe 10 Erkrankungsfälle . In der dritten November¬woche wurden aus dem Stadtbezirk Karlsruhe acht Fälleund aus dem Landbezirk Karlsruhe ein Fall gemeldet. Inder vierten Novemberwoche erkrankten im Stadtbezirk fünf,im Landbezirk zwei Kinder.
NeugesMullg des Pfahlbaulen-Museums

in AnleruWingen
Unteruhldingen a. Bodensee, 26. Nov. Vor etwa 16 Jahren !unternahm es Altbürgermeister Sulger aus Unteruhldingen zu- !sammen mit Prof . Dr . Reinerth , das Pfahlbauten -Museum zuerrichten und trotz aller Schwierigkeiten brachten es diese Vor¬kämpfer zum Bau zweier Steinzeithäuser , denen bis heute160 000 Menschen einen Besuch abgestattet haben . Aus den Ein¬trittsgeldern und durch die Unterstützung des PfahlbauvereinsUnteruhldingen konnten bereits im Jahre 1930 die bronzezeit¬lichen Pfahlbauten , wie sie heute noch zu sehen sind, errichtetwerden. Damals wurden nach dem Plan der „Wasserburg Bu¬chau" und nach den bis dahin vorliegenden Forschungsergebnis¬sen fünf brouzezeitliche Häuser rekonstruiert und an das Unter-uhldinger Ufer verpflanzt . Im Jahre 1934 wurde dann dasPfahlbau -Museum errichtet , in dem vor allem die Funde ausdem in den Jahren 1927—1929 durch Prof . Dr . Reinerth inZipplingen am Vodensee ausgegrabenen Steinzeitdorf Aufnahmefanden. Die wissenschaftliche Auswertung der in Sipplingen undim Federseemoor gemachten Ausgrabungen und Funde soll in jeeinem vollständigen Dorf , statt der bisher bestehenden Einzel¬bauten aus der Stein - und Bronzezeit , ihren Ausdruck finden.Um die Sipplinger Vorbilder aus der Steinzeit originalgetreuwiedergeben zu können, müssen mit der Zeit die Steinzeithnuser,wie sie bisher neben den fünf Vronzezeitlmusern bestanden, ver¬

schwinden. Die neue Siedlung soll nach dem Vorbild der Was¬serburg Buchau, einer Siedlung aus dem Jahre 1100 v d. Zeitrechnung erstehen und 19 Häuser umfassen. Weiterhin ist die Er-stsAung eines alemannischen Hofes in Aussicht genommen.

Tagung des Bodenseeveröehrsverelks
Romanshorn , 27. Nov. In der Hauptversammlung des Boden¬seeverkehrsvereins wurde die Förderung der Schiffbarmachungdes Rheins bis zum Vodensee befürwortet . Einige Aenderungengab es in der Besetzung des Vorstandes . Als neuer Kassiererwurde Rechnungsrat Schmidt-Friedrichshafen gewählt . Neu ge¬hören dem Vorstand an Bürgermeister Solhardt -Bregenz undBerkehrsamtsleiter Hosmann-Bregenz . Der Haushalt für daskommende Jahr ist ausgeglichen . Da der Ausslugsverkehr in derSchweiz stark zurückgegangen ist, wird der Beitrag der schweize¬rischen Mitglieder ausschließlich für die Eemeinschaftsrsklamezugunsten des schweizerischenBodenseegebiets verwendet . Derbisherige Leiter des Vereins , Stadtamtmann Dr . Rothenhäusler,wird seinen Posten niederlegen ; die Leitung wird künftig einemreichsdeutschen Vorstandsmitglied übertragen werden.

AeSer eine halbe Milliarde aus Altmetall
Der Neichskommissar für die Altmaterialverwertung , Wil¬helm Ziegler , gibt im „Vierjahresplan " einen Bericht über diebisherigen Erfolge der Altmaterialwirtschaft und die Bedeu¬tung , die diese in den letzten Jahren gewonnen hat . Er betonidabei , daß gerade die mengenmäßig bedeutsamen Ergebnisse derzusätzlichen Altstofferfassung weitgehend durch den Einsatz derGliederungen der Partei überhaupt erst möglich geworden sind.Die Erfassung des Altpapiers  wurde von jährlich rund650 000 Tonnen zu Beginn des Vierjahresplanes auf nunmehrrund 1 Mill . Tonnen gesteigert  wodurch allein schonetwa 1 Million Kubikmeter bestes Papierholz eingespart werdenkönnen. Durch die bedeutende Steigerung des Knochenan¬falls  konnte die Einfuhr im ersten Quartal dieses Jahres ge¬genüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres um 44 Prozentverringert werden. Ein äußerst wichtiger Rohstoff ist Schrott.Bereits 1936 belief sich der Schrottverbrauch der deutschen Ei¬sen- und Stahlerzeugung auf 10 Mill . Tonnen . Der Reichskom¬missar sah es als eine seiner wichtigsten Aufgaben an , alleMöglichkeiten einer zusätzlichen Schrotterfassung auszuschäpfen.Die setzt durchgeführte Schrottaktion dürfte in ihren Erfolgendie Erwartungen weit übertreffen Mengenmäßig noch höhereErgebnisse werden von der Wegrävmung der eisernenEartenzäune  erwartet . Ileberall sind örtliche Einsatzstäbegebildet worden , die die planmäßige Entfernung der Eisen¬zäune und eine moderne Gestaltung der Straßenfluchten vor¬bereiten sollen. Ein neues wichtiges Sondergebiet der deutschenAltstosfwirtschast ist die M ü l l a u s s o r t i e r u n g, die allenStädten mit mehr als 35 000 Einwohnern zur Pflicht gemachtist. Die monatlichen Meldungen der rund 150 müllaussortieren-den Gemeinden lasten erkennen, daß im Hausmüll bisher be-trächtliche Werte vernichtet wurden . Von September 1937 biss Juli 1938 sind aus Alteisen und Konservenbüchsen fast 55 000Tonnen Schrott allein aus dem Müll in diesen Städten gewon¬nen worden . Darüber hinaus wurden im Jahre 1937 aus Kon¬servendosen  rund 1300 Tonnen reines Zinn zurückgewon-uen. Eine planmäßige und möglichst restlose Erfassung der Kon¬servendosen wird für die Zukunft erstrebt . Durch Aufklärung sollweiter darauf hingewirkt werden , daß Lumpen , Knochen und Alt¬papier möglichst überhaupt nicht mehr in den Müll gelangen.Neben der Aussortierung des Müll zur Gewinnung von Altma¬terial verdient die landwirtschaftliche Müllverwertung erhöhteBeachtung. Eine Reihe von Großversuchen soll in nächster Zeit! diese Frage weiter klären . Die gewaltige Bedeutung der Alt-! Materialwirtschaft ergibt sich Lus der Feststellung , daß von denj zuständigen Stellen für das Jahr 1937 der Wsrtanteil der deut¬schen Altmaterialwirtschaft einschließlich der in der Industrieangefallenen Alt - und Abfall st offe auf rund 550Mill.  RM ., das heißt auf rund 12 Prozent des gesamten in¬nerdeutschen Rohstoffverbrauches errechnet worden ist.

Buntes Allerlei
Da geht der Hut hoch. . .

Amerika hat schon seine Sorgen!
Der Hut wird im allgemeinen für ein unentbehrliches Klei¬dungsstück gehalten . Man trägt ihn im Sommer und Winter,man legt ihn im allgemeinen nur zu Hause und beim Sport ab,er begleitet uns durchs ganze Leben, bis wir ihn dann wiederim Sarge fortlasten . Es ist bekannt, daß das nicht immer sowar . Der Hut ist ein besonderes Charakteristikum der abendlän-j dischen Kultur . Griechen und Römer gingen barkopf, wenn siei nicht Soldaten waren.

! Nach dem Kriege lief einmal die Hutlose Parole um und fand.! nicht wenige Anhänger . Diese Zeit ist längst vorbei . Auch dieHutlosen Menschen haben sich wieder mehr oder minder freudigzu dem Kleidungsstück bequemt, an dem man nun einmal denEuropäer erkennt . Das Unbequemste — längst erkannt und oftbeklagt — am Hute ist, daß man ihn öfters abnehmen muß.Seit langer Zeit zerbricht sich deshalb die abendländischeMenschheit den Kopf darüber , wie man diesem besonderen Uebel-stand des Hutes abhelfen kann. Die Vereinigten Staaten vonNordamerika sind ein Land , in dem der Hut seit jeher eine be¬sondere Rolle spielt . Eine Hutlose Mode hat es dort nie gegeben.An einem bestimmten Tage im Frühjahr muß man den Winter-Hui ablegen und einen Strohhut aufsetzen. Wenn man diesenTermin aus irgend einem Grunde versäumt oder versiebt, kannman es erleben , daß man aus der Straße angepflaumt wird.Außerdem ist der huttragende Amerikaner der Damenwelt gegen¬

« «rvdskvrursHvvttksinpr 1S3S
Nach dem Reichsparteitag steht d?r Reichsberufswettkampfnunmehr im Zeichen Eroßdeutschlands.

über zu besonderer Rücksicht verpflichtet . Im Fahrstuhl zum Bei¬spiel muß er sofort den Hut abunehmen , wenn ihn eine Damebetritt , und es spielt dabei gar keine Rolle , ob er diese Damekennt oder nicht. Solange die Dame mit ihm im selben Raum,in diesem Falle dem Fahrstuhl weilt , darf er den Hut nicht auf¬setzen.
Kein Wunder , daß sich also besonders der Amerikaner denKopf darüber zerbrochen hat , wie er es sich in dieser huttragen¬den Welt bequemer machen kann. Unlängst kam eine amerikani¬sche Zeitung darauf zu sprechen, daß vor kurzem das tausendstePatent angemeldet worden sei, das sich mit der Lösung desProblems besaßt, wie man den Hut zum Grüßen lüften kann,ohne dabei die Hand bemühen zu müssen. Man hat zu diesemBehufs sinnreiche und nicht unkomplizierte Maschinerien er¬funden , die von einem Knopfloch aus oder mit dem Ellenbogenzu betätigen sind. Das neueste Patent hat eine noch einfachereLösung gebracht. Sobald man den Kopf um einige Grade nachunten neigt , hebt sich automatisch der Hut . Das Grüßen wirdalso zur verhältnismäßig einfachen und unbeschwerlichen Sache,die Hände und Arme werden dabei keinesfalls mehr bemüht,man kann, schwer mit Paketen und Lasten aller Art bepackt, sei¬nen Grußpflichten nach allen Seiten Nachkommen.

Freilich kann der selbstgrüßende Hut natürlich nicht denken.Wenn ein Mann niesen mutz und das Taschentuch zieht, wird ersein Haupt in derselben Weise beugen, wie beim Grüßen mitdem schönen und erheiternden Ergebnis , daß sich der Hut erge¬benst über seinem Kopfe erhebt , um irgendwelche imaginäre> Gottheiten zu grüßen.
Sechs Tage tot — und dann frisch und gesund

In Rovereto in Italien kam es kürzlich zu einem merkwürdi¬gen Zwischenfall, der in der italienischen Aerztewelt größte Be¬achtung gefunden hat : eine Frau , die sich von einem Arzt wegenleichter Kopfschmerzen behandeln lasten wollte , bekam eine leichteelektrische Bestrahlung des Kopfes und — versank auf einmal ineinen tiefen Schlaf. Aus diesem Schlaf konnte die Frau nicht er¬weckt werden . Man rief zwei Aerzte herbei , die die Ansicht ver¬traten , die Frau sei inzwischen gestorben. Aber eine sehr sorg¬fältige Untersuchung ließ leichte Spuren von Herztätigkeit fest¬stellen. Es war jedoch vollkommen unmöglich, der Schlafendenirgendwelche Nahrung beizubringen . Sie lag in einem Krampf¬zustand, wie man ihn noch nicht beobachtet hatte . Aber nach sechsTagen wurde die Frau plötzlich wach, hatte einen großen Hunger,verzehrte eine ausgiebige Mahlzeit , schlief dann wieder ein undi erhob sich am nächsten Tag frisch und gesund, ohne sich auf dieVorgänge in den verflossenen sechs Tagen besinnen zu können.
Heilkraft der Mistel

Von der Mistel weiß man kaum viel mehr, als daß sie von denPriesterinnen unserer heidnischen Vorfahren geschätzt war unddaß sich heute das Liebespaar gern unter den Zweig stellt, wenncs den Verlobungskuß tauschen will . Vergessen ist nahezu, daßmau der Mistel früher auch heilende Kräfte beimaß . Und zwarverwandte der Arzt sie bei Erkrankungen des Kreislaufappara¬tes , bei Herzschwäche und bei Wassersucht. Neuerdings ist die Er¬kenntnis hinzugekommen, daß sich diese Droge auch zur Sen¬kung des Blutdruckes verwenden läßt . Doch herrschte in denFachkreisen lange Zeit Unwissenheit darüber , welcher Natur diein der Droge wirkenden Stoffe sind, ob es sich überhaupt um ei¬nen und denselben Stoff handelt , der die heilkräftigen Wirkun¬gen ausübt , der also gleichzeitig Herz und Blutdruck regelt , oderob es zwei verschiedene Stoffe sind. Es ist erst in jüngster Zeitdem Alkaloid -Chemiker Professor Winterfeld in Freiburg ge¬lungen , diese beiden Stoffe voneinander zu trennen und damitdie Heilkraft wesentlich zu erhöhen.
Viel Wein aber unterdurchschnittlich

Frankreich hat in diesem Jahre eine besonders reichhaltigeWeinernte erlebt . Rund 83 300 000 Hektoliter des „eingefange¬nen Goldes " können in Fässern eingekellert werden . Gegenüberdem Vorjahre verzeichnet man eine Mehrernte von 16 000 000Hektolitern . Bei Wein entscheidet allerdings nicht allein dieQuantität , sondern die Qualität . Und gerade in dieser Bezie¬hung scheint die Ernte , wie von französischen Winzern berichtetwird , unterdurchschnittlich gewesen zu sein.
Das Genie rechnet. . .

Der italienische Mathematiker Jnaudi hat es wegen seinesunheimlich schnellen Kopfrechnens zu ewigem Nachruhm gebracht.Einmal fuhr er mit einem Begleiter von Rom nach Civitavec-chia. Unterwegs begegneten ihnen in der Lampagna Hundertevon Ochsen, Schafen, und Pferden , die wohl für einen Marktbestimmt waren . Nach einem kurzen Blick auf die Vierfüßer be¬merkte Jnaudi : „Vierhunderteinnndsechzig Stück!" — Der Be¬gleiter staunte : „Wie haben Sie das nur so schnell fcststellenkönnen?" Bescheiden kam die Auskunft : „Ich habe die Beinegezählt und das Ergebnis durch vier geteilt ."
Zusammenklappbare Fahrräder

In den Vereinigten Staaten hat die Industrie zur Belebungdes in den letzten Jahren infolge der Motorisierung stark ver¬minderten Absatzes von Fahrrädern eine Neuerung herausge¬bracht : zusammenklappbare Fahrräder . Jeder Kraftfahrer kannsich nunmehr ein bequem zusammenlegbares Fahrrad ins Wo¬chenende mitnehmen . Die amerikanische Industrie verspricht sichvon dieser Neuerung ein beträchtliches Anwachsen der Fahrrad-Erzeugung . Der Rückgang war in den Vereinigten Staaten ausdem Gebiet der Fahrrad -Produktion jedenfalls erheblich —ganz im Gegensatz zur Belebung des gleichen Industriezweigesin Deutschland.

veiqulei»
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NlW NM llllU
Das „Reichsoffizierblatt ", die Traditions-

»eitschrift der im RS .-Reichskriegerbund zu-
sammengefaßten ehem. Offiziere, schreibt u. a.:

^ Der Fortschritt der Geschwindigkeitder Flug¬
zeug« hat die Kampfführung im Luftraum , wie
auch Manien beweist, erheblich beeinflußt . Au
Beginn des Krieges in Spanien war die Flug»
zeuggeschwindigkeitzunächst recht gering ; aber sie
stieg dann bald . Ja . die in Spanien verwen-
dcten Flugzeuge auf beiden Seiten hatten bald
eine derartige Geschwindigkeit (Jäger 400 Kilo-
meterstunLen) . daß z. B. der Jäger mit seinem
ME . nur geringe Sekunden zu wirken ver¬
mochte, bis der Gegner außer Reichweite war.
Auf diese Weise würde die Ausrüstung mit MG.
nicht mehr als genügend erachtet und Kanonen
und das Explosivgeschoßzur selbstverständliche»
Ausrüstung werden. Die Ansichten über die
Kampfkraft der Bomber im Lustkampf gehen
sehr auseinander . Der eine verlangt starken
Schutz durch Jagdflieger , der andere gesteigerte
Fluggeschwindigkeit der Bomber , ihre stärkere
Bewaffnung und die Erweiterung ihres Schuß¬
bereichs nach allen Seiten . Andererseits wird
fliegenden Mehrsitzern die Fähigkeit , sich durch
gezieltes Feuer nach der Flanke zu unterstützen,
abgesprochen. Im allgemeinen wurde der Luft¬
kampf von den Jägern in geschlossenen Verbänden
geführt.

Was die Erdabwehr angeht , so ist ihre Be¬
deutung allgemein gestiegen. War 1918 nur ein
Fünftel der abgeschossenen Flugzeuge durch Flak
hcruntergeholt , so soll sich dieses Verhältnis jetzt
zugunsten der letzteren umgekehrt haben. Für
die Fliegerabwehr an der Front kam man im
allgemeinen mit dem 2-cm-Fla -ME . aus , weil
die Flieger sich in Höhen von etwa 1009 Meter
hielten ; im Hinterland jedoch wäre der Einsatz
einer hoch- und weitreichenden Flak von etwa
8,8 cm erforderlich geworden. Hingegen haben
sich die 3,7-cm-Flak als ziemlich überflüssiges
Zwischenglied erwiesen.

Der Einsatz der Flieger zur Aufklärung und
Erkundung machte in Spanien insofern gewisse
Schwierigkeiten, als man zunächst nur Jagd¬
flieger und Bomber gefördert und die Aufklärer
außer acht gelassen hatte . Behelfsmäßig setzte man
daher Jagdflieger zur Nahaufklärung (bis 2V
Kilometer ) und die Bomber zur Fernaufklärung
auf größere Entfernungen ein . Auch die Be¬
schaffung von Flugzeugmaterial für die Luft¬
aufklärung ging schneller, als die Heranschaffung
genügend ausgebildeten Personals . Man griff

daher z. T . auf fronterfahren « Offiziere anderer
Waffen zurück.

Allgemein bekannt find die Erfahrungen ge¬
worden , die Franco um den Beginn des Krieges
mit dem Flugzeug als Truppentransportmittel
gemacht hat . Mußte er doch einen Teil seiner
marokkanischen Kerntruppen auf dem Luftwege
heranziehen , da damals die Roten noch die
Ueberlegenheit zur See hatten und so das
Heranführen dieser Kräfte auf dem Seewege
hatten verhindern können. Selbstverständlich
fand das Flugzeug nicht nur als militärisches
Beförderungsmittel im weiteren Verlauf des
Krieges Verwendung , sondern auch als Verbin¬
dungsmittel.

Wenn man die Fülle des Materials über¬
sieht, das im Schrifttum des Auslandes über
Luftkriegserfahrungen in Spanien gesammelt ist,
so kann man wohl verblüfft werden von der
Gegensätzlichkeit der Ansichten. Jedoch aus dieser
Fülle schalen sich schon einige Kernpunkte heraus,
die nach Ansicht ausländischer Fachleute auch als
Lehren für die Zukunft dienen könnten. — Der
operative Luftkrieg hat allerdings bisher weder
in Spanien noch in Ostasten ein klares Bild vom
Luftkrieg zwischen Eroßluftmächten gegeben.
Wesentlich scheint die Erfahrung zu sein, nach der
Kriegsflugzeuge nicht einfach  und fest genug
gebaut werden können, wie überhaupt die Ein¬
fachheit im Kriege wesentlich ist. Der französische
Hauptmann Poulain meinte sogar, daß Metall¬
flugzeuge bei Beschädigungen mit feldmäßigen
Mitteln nicht instandgesetzt werden könnten. Die
Lehren, die dieser französische Fliegeroffizier u. a.
aus seinen Beobachtungen zusammenfassend zog,
find vor allem : Notwendigkeit hoher Flug¬
geschwindigkeitfür Kampfflieger und Jäger ; die
Tatsache, daß sich selbst neuzeitliche Bomber dem
Jagdangriff nur durch die Flucht entziehen
konnten ; die Erfahrung , daß Schlachtflieger ver¬
nichtende Wirkung beim Eingreifen in den Erd¬
kampf erzielen ; den Erfolg der Flakartillerie , die
immer wirkungsvoller geworden sei. — Aus der
Maste der Einzelerfahrungen im Kriege in
Spanien sind hiernach also Schlüsse zu ziehen auf
die Erforderniste einer neuzeitlichen Luftwaffe.
Aber nicht zu erkennen ist die große Linie der
Luftkriegführung , die einer operativen Luft-
kriegflihrung neue Wege aus der Erfahrung
öffnen könnte. — Die Frage , ob Spanien wirk¬
lich Luftkriegserfahrungen bringt , kann hiernach
wohl bejaht werden. Man würde allerdings
fehlgehen, wollte man ihnen den Eharakter des
Unbedingten und absolut Gültigen beimessen.

man auch vor nicht allzu langer Zeit bei der
Krönung Georgs VI. von England in Spithead
sah. Uever das sowjetrusfische Bauprogramm ist
so viel bekannt, daß der Plan von drei weiteren
Schlachtschiffen zu je 35000 t geplant scheint,
ob auf ausländischen oder sowjetrussischen Werf¬
ten , steht allerdings nicht fest.

Betrachtet man abschließend der Vollständig¬
keit halber noch das Bauprogramm unserer deut.
fchen Kriegsmarine , so ist bekannt , daß sich ihre
Stärke auf das deutsch-englische Flottenabkom¬
men vom Juni 1S35 gründet , das ein« Verbält-
niszahl von 35 : 100 festlegte. Die deutsche Flotte
verfügt zur Zeit über ein fertiges Schlachtschiff,
die „Gneisenau " mit 28 000 t. Ihr gleichgroßes
Schwesterschiff „Scharnhorst " wird in Kürze in
Dienst gestellt werden . Beide Schiffe haben eine
schwere Bestückung von neun 28-cm-Eeschützen.
Zwei weitere Schlachtschiffe zu je 35 000 t mit
38-cm-Gefchützen sind im Vau . Deutschland wird
also nach Durchführung seines heutigen Flotten¬
bauprogramms über vier neue Schlachtschiffe
verfügen , da ältere Schlachtschiffbauten nicht
vorhanden sind.

Ser KMSuser.Mrsch
Im Jahre 1900 ertönte dieser frische, auf-

rüttelnde Marsch, der um das Lied vom alten
Barbarossa klingt , zuerst auf einem Fest des
Kriegervereins Falkenberg O.-S . zum Besten des
Kyffhäuserbundes . Seitdem wurde er von fast
allen Militärkapellen der alten Armee, beson¬
ders beim 1. Garde-Regiment zu Fuß und beim
Earde -Jäger -Bataillon häufig gespielt. Der
Marsch wurde dann auf Veranlassung des ehe¬
maligen deutschen Kronprinzen für Kavallerie¬
musik instrumentiert und mußte täglich beim
Ausrücken seiner Earde -du-Corps -Reiter gebla¬
sen werden . Als der Kronprinz Kommandeur
der Danziger Leibhusaren wurde , forderte er den
Marsch sogleich auch für seine Husaren an.

Auch im Weltkriege wurde der Marsch an
der Ost- und Westfront oft gespielt, und seine
heimatlichen Klänge mögen manchen Kameraden
noch erfrischt und ermuntert haben , den bald
darauf ein tödliches Geschoß getroffen . In der
Nachkriegszeit, als der alte , ernst in der Gestalt
Kaiser Wilhelms I. in der Gedankenwelt vieler
Deutscher wiedererschienene Kaiser Rotbart „des
Reiches Herrlichkeit mit hinabgenommen " und
sich im Kyffhäuserberg wieder zum „hundert¬
jährigen Schlaf hingesetzt" hatte , war dieser
Marsch nur noch selten zu hören.

Doch als dann im Jahre 1933 Adolf Hitler
die Herrlichkeit des neuen Reiches selbst erschuf,
da wurde der flott -fröhlich« Kyffhäusermarsch
von der jungen SA . aufgegriffen und zu
llebungsmärschen und festlichen Veranstaltungen
geblasen. Gleichzeitig wurde er mit Einver¬
ständnis dep damaligen Bundesführers General
der Artillerie von Horn  zum „Kyffhäuser-
Bundesmarsch" erklärt . Zu dieser Benennung
Lat dann auch der Reichskriegerführer . SS .-
Eruppenführer Generalmajor a. D. Rei n-
hard,  sein Einverständnis gegeben. Im April
1935 wurde der Marsch zur Einweihung des
Hindenburg -Kriegerheims in Sao Paulo , Bra¬
silien. beim öffentlichen Platzkonzert unter Pal¬
men gespielt , und im Oktober 1937 schrieb der
bekannte Graf Luckner, der zur Zeit mit seinem
„Seeteufel " wieder die Welt umsegelt, dem
Komponisten aus Tahiti seinen Dank für den
„wundervollen Marsch, dessen Klänge , vom Süd¬
wind getragen , jeden Abend über den Großen
Ozean ' ziehen", und schreibt weiter , er werde
„die Stämme der Südsee durch Handharmonika-
Konzert damit erfreuen ".

Obwohl der Marsch auch in Deutschland in
weiten Kreisen bekannt ist. auch im Rundfunk
und bei festlichen Veranstaltungen erklingt , hat
er in den Kriegerkameradschaften des NS .-
Reichskriegerbundes leider noch verhältnismäßig
wenig Beachtung und Verbreitung gefunden.
Das fft wohl hauptsächlich darauf zurückzuführen,
daß der Komponist Karl Franke  zu
bescheiden ist, und es nicht liebt , von seiner
Kunst viel Wesens zu machen.

Franke entstammt einer Familie , die in drei
Generationen das Konditorhandwerk ausübte.
Er ist am 30. April 1876 in Falkenberg O.-S.
geboren, diente bei den Königs -Grenadieren in
Liegnitz. kämpfte im Weltkriege ein Jahr vor
Verdun und marschierte 1920 im Freikorps
„Schutz-Regiment Groß-Berlin " mit . In den
Jahren nach dem Kriege ernährte er seine
siebenköpfigeFamilie durch seine Konditorei und
Gastwirtschaft , nach deren Verlust er Angestell¬
ter des NS .-Reichskriegerbundes wurde . In
dieser Stellung ist er noch heute tätig.

So frisch, klar und schlicht wie der Mensch
Franke ist auch sein „Kyffhäuser-Bundesmarsch".
Melodie und Takt sind leicht faßlich und prägen
sich dem Gehör rasch ein. Der Marsch kann auf
dem Klavier wie auch mit großem Blasorchester
gefpielt werden . Drei Auflagen der Klavieraus¬
gabe hatte der Komponist im Selbstverlag her¬
ausgegeben . — Ferner ist der Marsch auf Schall¬
platten ausgenommen von der „Grammophon-
Gesellschaft" (G. C. 2- 40 564) und von der
„Electrola " durch das Musikkorps des III. Batl.
9. Pr . Jnf .-Regt . Spandau mit Thor der Städti¬
schen Oper , Berlin , unter dem Dirigenten Ober-
musikmeifter Professor A. Verdien (60—2560
Kat .-Nr . E. E . 2994).

Der Marsch, der im März dieses Jahres bei
einer Veranstaltung zum Vesten des Winter-
hilfswerks mit Beifall ausgenommen wurde , ist

Vas MeL-eat /-Lotte
Die S chl a cht s chi f f b a u t e n der großen Seemächte

Im „Reichsoffizierblatt " werden folgende
Betrachtungen angestellt:

Wie fleht die Lage bei den verschiedenen
großen Flotten im einzelnen aus?

England als die zahlenmäßig zweifellos
immer noch vorherrschende Seemacht, verfügt
zur Zeit über einen fertigen Schlachtfchiffbestand
von 15 Einheiten mit 474 700 Tonnen . Das ur¬
sprüngliche englische Flottenbauprogramm sah
den Bau von 5 neuen Schlachtschiffenvor, die je
35 000 Tonnen groß und mit 40,6-Zentimeter-
Geschützen bestückt sein sollten. Zu diesen Neu¬
bauten sind aber inzwischen gemäß Haushalts¬
vorschlag für 1938/39 2 weitere Schlachtschiffe
mit wahrscheinlich je 40 000 t getreten . Die
britische Flotte wird demnach in absehbarer Zeit
um nicht weniger als sieben neue Schlachtschiffe
verstärkt werden.

Die Vsreinigten Staaten von Nordamerika
verfügen (wie allgemein bekannt ist) ebenfalls
über 15 fertige Schlachtschiffe mit einer Eesamt-
tonnage von 464 300 t. Gemäß der am 17. Mai
1938 zum Gesetz erhobenen neuen Flottenvorlage
liegen auf amerikanischen Werften inzwischen
drei weitere Schlachtschiffe auf der Helling bzw.
steht ihre Kiellegung nahe bevor, lieber die
Tonnage dieser Neubauten ist Bestimmtes noch
nicht bekannt, doch dürfte die Höchstgrenze aller
Wahrscheinlichkeit nicht unter 40 000 t liegen.
Während von den fertigen englischen Schlacht¬
schiffen 6 zur Heimatflotte zählen, 4 sich in
Reparatur befinden, und die restlichen 5 auf
Auslandsstationen , in der Mehrzahl im Mittel¬
meer . liegen , ist der größte Teil der amerikani¬
schen Schlachtschiffe im Großen Ozean stationiert.

Der fertige Schlachtschiffbestand der dritt¬
größten Seemacht, Japans , belief sich zu Anfang
des Jahres 1938 aus 9 Einheiten mit 272 070 t.
Japan hat Len neuen Londoner Flottenvertrag
ebenso wie Italien nicht mitunterzeichnet , es
hat sich also auch hinsichtlich seiner Schlachtschiff-
neubauten volle Rüstungsfreiheit in bezug auf
Zahl und Höchsttonnage gewahrt . Bestimmte
Angaben über das japanische Flottenbaupro¬
gramm find nicht veröffentlicht worden. Es ist
jedoch mit einiger Wahrscheinlichkeit damit zu
rechnen, daß Japan 2 Schlachtschiffeauf Stapel
liegen hat . und daß 2 weitere Neubauten be¬
willigt sind, von denen es heißt, daß sie größer
als 40 000 t sein sollen. Frankreich hat bereits
im Jahr « 1922 systematisch mit dem Wiederauf-
tau b« o. der Erneuerung seiner Kriegsmarine

begonnen. Da sich das Ziel , das sich der französische
Admiralstab seinerzeit gestellt hatte , infolge ver¬
schiedener Umstände, die hier nicht näher auf¬
geführt werden können, allerdings erheblich
hinauszog , macht die Republik seit längerer Zeit
starke Anstrengungen , um diese Verzögerungen
nicht nur einzuholen, sondern sie sogar zu über¬
trumpfen . Frankreich hat heute 7 Schlachtschiffe
unter seiner Flagge stehen, gemäß Vauprogramm
find weitere 4 Schlachtschiffe im Bau . Nach
Fertigstellung dieser Neubauten wird Frankreich
unter seiner Schlachtschifftonnage zwei Einheiten
mit je 26 500 t und vier mit je 35 000 t besitzen.

Eine besonders bemerkenswerte Entwicklung
hat in den letzten Jahren die italienische Kriegs¬
marine durchgemacht. Italien steht in der Rang¬
ordnung der größeren Seemächte an fünfter
Stelle . Seine Flotte hat sich von 260 Einheiten
mit 360 000 t im Jahre 1922 auf rund 330
Einheiten mit 560 000 t zu Ausgang des ver¬
flossenen Jahres vermehrt . An Schlachtschiffen
verfügt die italienische Flotte über 4 Schiffe.
In den italienischen Vauprogrammen und Zu-
fatzprogrammen sind aber weitere 4 Schlacht¬
schiffe von je 35 000 t vorgesehen, nach deren
in absehbarer Zeit erfolgender Fertigstellung
das König- und Kaiserreich über 8 Schlacht¬
schiffe mit zusammen rd. 240 000 t verfügen
wird . Die italienische Flotte wird damit also
eine glatte Verdoppelung ihres Schlachtschiff¬
bestandes erfahren.

Unter die größeren Seemächte mutz trotz
nicht wegzuleugnender Unklarheiten auch die
rote Flotte der Sowjetunion gerechnet werden.
Ihre Kampfstärke dürfte allerdings durch die
zahlreichen .Liquidierungen " innerhalb ihrer
höchsten Befehlshaberstellen , denen im Laufe der
letzten Zeit eigentlich alle bekannteren Admirale
zum Opfer gefallen sind, zumindest recht zweifel¬
haft geworden sein. Es ist von maßgebender
Seite Räterußlands immer wieder erklärt wor¬
den, daß man dort eine starke ozeanische Flotte
schaffen wolle. Die Sowjets huldigen also
zweifellos nicht dem Glauben an di« Wahrheit
des alten Sprichwortes : „Ta vier n« vsut pus
Iss Uussss !" Die rote Revolution hatte die
alte russische Flotte nahezu vernichtet. Immer¬
hin hat man es im Laufe der Jahre fertig ge¬
bracht, drei alte Linienschiffe soweit umzubauen
und zu modernisieren, daß man sie heute als
einigermaßen kampfkräftig« Schlachtschiffe an¬
sprechen kann. Der bekannteste Vertreter unter
diesen dreien ist das Schlachtschiff„Marat ", das

von den musikliebenden Wiener Kameraden un¬
mittelbar nach ihrer Eingliederung in den NE ..
Reichskrieaerbund bestellt worden und hat auch
dort begeisterte Aufnahme gefunden. Möge dieser
frische, echtpreußischcMilitärmarsch mit seinem
Liede vom alten Barbarossa nunmehr auch bet
allen anderen Kriegerkameradschaften bald zu
Aufmärschen und festlichen Veranstaltungen er¬
klingen!

SMMiliiieilr in-Melle
BewikllM

Der „Kyfshäuser", das Reichsblatt des NS ..
Reichskriegerbundes , schreibt u. a . zum Thema:

Das englische Jnselreich macht nicht nur die
eigenen ökonomischenReserven für den Kriegs-
fall mobil , sondern auch die Reserven des gesam¬
ten englischen Weltreichs müssen zur industriellen
Mobilmachung herhalten . Der ehemalige eng¬
lische Kolonialminister Ormshy-Eore hat kürz¬
lich ein Blaubuch oorgelegt , das sehr wesentliche
Angaben über die Rüstungsmaßnahmen der eng.
lischen Kolonien enthält . Sie gelten sowohl für
Kanada als auch für Südafrika , die Malaien-
staaten , für Hongkong, di« Straits Settlements
usw. — Nach einer offiziellen Erklärung des bri.
tischen Luftministeriums werden in Kanada
zwei große Flugzeugwerke , und zwar eins in
Montreal und eins in Toronto errichtet, um
dort den Bau von Großbombenflugzeugen auf¬
zunehmen. Auch die in Kanada bestehenden
Firmen , die bisher bestimmte Teile von Flug¬
zeugen herstellten , werden künftig zur Beliefe¬
rung der neuen Werke mit herangezogen. Sie
erhalten neue Maschinen, um die Aufträge aus-
fiihren zu können. Man hält sich auch hierbei
an das in England eingeführte System daß die
Fabriken nicht die Flugzeuge in allen ihren Tei¬
len bauen , sondern daß ein Zusammenwirken
der verschiedenen Spezialwerke organisiert wird.

Neben dem Schattensystem einer schon zu
Friedenszeiten zur Verfügung stehenden Reserve
an Rüstungsbetrieben darf auch die sonstige
friedensmäßige Vorbereitung der Zivilindustrie
auf kriegswichtige Produktion nicht vergessen
Verden . Anläßlich einer Debatte im Unterhaus
vom 21. Mai 1996 stellte der britische Ver¬
teidigungsminister Sir Thomas Jnfkip fest, daß
schon seit längerer Zeit eine genaue Unter¬
suchung der für die Rüstungsproduktion geeig¬
neten zivilindustriellen Betriebe von verschie¬
denen Unterausschüssen des Imperial Defence
Comitee durchgeführt worden sei. Man habe
400 Unternehmungen einer genauen betriebs¬
wirtschaftlichen Untersuchung unterzogen und 500
weitere würden in nächster Zeit folgen. Auch in
bezug auf die Jnduistrieverlagerung bestehender
Betriebe aus luftempfindlichen in weniger ge¬
fährdete Gebiete folgt man im allgemeinen dem
Beispiel anderer Staaten . Die Schattenfabriken
sowie ganz allgemein die kriegswichtigen Nach¬
kriegsneubauten der britischen Industrie wurden
von vornherein unter Berücksichtigung der StanL-
ortfrage gebaut . Nach einer Ankündignna de-
englischen Krieqsministeriums wird übrigens
eine besondere Reserve der leichten Flakforma¬
tionen der Territorialgebiete für eine Flug¬
abwehr von lebenswichtigen Betrieben aufge¬
stellt werden. Das Neuartige an der Ankün¬
digung des Kriegsministeriums ist, daß das ein<-
zelne Mitglied dieser Sonderreseroe nur zum
Dienst in denjenigen Flakformationen verpflich-
tet ist, die in den Betrieben aufgestellt werden^
in welchem es im Zivilverhältnis tätig ist.

Im „Reichsoffizierblatt ", der Traditions¬
zeitschrift der im NS .-Reichskriegerbund zu-
sammengefaßten Offiziere , macht Otto Riebicke
folgende Angaben:

Zur Durchführung des Hindenburg - Pro¬
gramms , das eine Vielzahl neuer Arbeits¬
kräfte erforderte , wurde am 2. Dezember ISIS
das Gesetz über den „Vaterländischen
Hilfsoien  st" erlaßen . Jeder männliche
Deutsche im Alter von 17—60 Jahren , der nicht
in der bewaffneten Macht stand, wurde zum
Hilfsdienst bei Behörden oder in Betrieben
verpflichtet, die irgendwie für die Kriegführung
wichtig waren . Bis zum August 1917 waren
42 000 Hilfsdienstpslichtige eingezogen, dazu
kamen 7300 Freiwillige , die unter 17 oder über
60 Jahre alt waren . In dieser Zeit waren
rund 23 000 Militärpersonen aus General¬
gouvernements und Etappen durch Hilfsdienst»
pflichtige ersetzt worden . In der Heimat ar¬
beiteten rund 98 000 weibliche Personen im
Hilfsdienst : im besetzten Gebiet gab es noch bei
Kriegsende 20 000 Frauen und Mädchen als
Helferinnen . — Das am 5. Dezember 1916 ge»
stiftete Verdien st kreuz für Kriegs-
Hilfe  wurde insgesamt 46 WOmal verliehen.

ie durchschnittliche Kopf starke
deutschen Feldheeres  betrug im dritten
»gsjahr 4 989 737 Soldaten , davon standen
Westen 3 005 777, im Osten 1877 967, ,m

>en (Balkan , Italien , türkischer Kriegs-
aplatz) 105 993 Soldaten . Im vierten
egsjahre hatte das deutsche Feldheer eine
hschnittliche Kopfstärke von 5 028 160 Sol'
m, von denen 3 528178 im Westen, 1341736-
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